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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnabend, den 1. Auguſt 1931 33. Jahrg-
Sonntag, den 9. Auguſt, von 8-—-17 Uhr, findet im

Bürgerſaal der
Pollsentſcheid Landtugsguflöfung

ſtatt.
Die Stimmabgabe darf nur mit amtlich hergeſtellten

Stimmzetteln erfolgen. Sie werden im Abſtimmungsraum
abgegeben Wer die zur Abſtimmung geſtellte Frage be
jahen will, muß den mit „Ja“ bezeichneten Kreis durch
kreuzen. Wer die Frage verneint, durchkreuzt den mit „Nein“
bezeichneten Kreis.

Im Laufe der nächſten Woche werden den Abſtimmungs
berechtigten Ausweiſe zugeſtellt. Sie ſind zur Ab
ſtimmung mitzubringen und beim Abſtimmungsvorſtand
abzugeben.

Abſtimmungsberechtigte, die am 9. Auguſt ortsabweſend
ſind, können ſich bis zum 8. Auguſt (mittags) in der
Stadtſchreiberei einen Stimmſchein ausſtellen laſſen. Er
berechtigt zur Stimmabgabe in einem auswärtigen Bezirk.

Kemberg, den 30 Juli 1931.
Der Abſtimmungsvorſteher

Kolbe.

Jie letzte Woche.
Für das veutſche Volk kommt heute alles darauf an,

mit nüchternem Tatſachenſinn die Möglichkeiten abzu
wägen, die uns bleiben, um aus eigener Kraft ſich ſelbſt
zu helfen. Sie ſind nicht ſo gering, wie es in Anbetracht
der Lage ſcheint. Der deutſche Wirtſchaftsapparat iſt in ſei
nem innerſten Kerne geſund, Fäulniserſcheinungen ſind als
Nachklänge der Kriegswirtſchaft und einer überſpitzten
Gründerzeit wohl vorhanden nicht nur bei uns ber
daß ſie jetzt in der Kriſe aufbrechen, iſt ein Geſundüngs
prozeß, der nur dann ins Gegenteil umſchlagen kann, wenn
die Regierung ſtützen würde, was nach geſunder Wirt
ſchaftsvernunft fallen muß. Trotz der Schwere der Lage
darf das eigene Vertrauen in die Lebenskraft der deutſchen
Wirtſchaft nicht untergraben werden, denn dann gibt es
nur eines: das Chaos! Wir dürfen dieſes Vertrauen um
ſo mehr haben, nachdem in der Londoner Konferenz und
nachher alle Staaten, insbeſondere aber Amerika und Eng
land, ſtarke Glaubensbekenntniſſe für die Lebenskraft der
deutſchen Wirtſchaft abgelegt haben. Sollten wir klein
mütiger ſein? Der Glaube an die politiſche Stabilität der
deutſchen Verhältniſſe fehlt, wobei bedauerlicherweiſe über
ſehen wird, daß die innerpolitiſchen Verhältniſſe eine Folge
der bitteren wirtſchaftlichen und ſozialen Not des deut
ſchen Volkes ſind. Und auch der ſeeliſchen! Gerade die Völ
ker mit eigenem großen Elan ſollten Verſtändnis für die
Gefühle eines Volkes haben, das ſeit 1918 in ſeinem natio-
nalen Empfinden aufs ſchwerſte mißhandelt worden iſt.
Garantien, die in dieſe Sphäre des Volksempfindens demü
tigend eingreifen, würden die politiſche Geſundung nicht
fördern, ſondern ſie unmöglich machen. Das nationale
Eigenleben jedes Volkes muß geſichert ſein, wenn das
offene oder verſteckte Mißtrauen der Völker durch offenes
und ehrliches Vertrauen überwunden werden ſoll. Alle
Völker haben in dieſem Punkte noch viel zu lernen War
eine Gefahrengemeinſchaft des deutſchen Volkes je notwen
dig, dann jetzt. Angeſichts der großen Gefahr, in der die
wirtſchaftliche und politiſche Zukunft des deutſchen Volkes
ſchwebt, müſſen alle inneren Gegenſätze zurückgeſtellt und
alle poſitiven, den Wiederaufſtieg Deutſchlands wollenden
Kräfte der lebensnotwendigen Aufgabe dienſtbar gemacht
werden, die Not der Gegenwart zu überwinden, um der
Zukunft willen. Jeder Deutſche, der in dieſem Geiſte ar-
beitet, macht ſich verdient um ſein Vaterland, handelt in
echtem Geiſte national. Je mehr. Deutſche ſich in dieſem
nationalen Geiſte zuſammenfinden, deſto ſicherer wird es

elingen, das Schickſal zu wenden und Deutſchland ſtark,
rei und zu einem Hort des Wirtſchaftsfriedens zu machen.

z

Nachdem der Beſuch des amerikaniſchen Staatsſekre
tärs Stimſon und der engliſchen Miniſter Macdonald und
Henderſon hinter uns liegt, ſteht die Reichsregierung der
Vorbereitung der weiteren in Ausſicht genommenen Staats
beſuche gegenüber. Die Einladung der italieniſchen Regie
rung iſt von dem Reichskanzler und dem Reichsaußenmini-
ſter grundſätzlich angenommen worden, wobei der Termin
des deutſchen Beſuches in Jtalien offengehalten wurde.
Dieſem deutſchen Beſuch dürfte in abſehbarer Zeit ein ita
lieniſcher Gegenbeſuch folgen, und außerdem ſteht noch der
Gegenbeſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval
und ſeines Außenminiſters Briand aus. Jn diplomatiſchen
Kreiſen hält man es für wünſchenswert, daß dieſe perſön
lichen Zuſammenkünfte der Staatsmänner Deutſchlands,
Frankreichs und Jtaliens noch vor der Septembertagung
des Völkerbundsrates durchgeführt werden. Es wäre mög
lich, daß der Beſuch in Jtalien noch vor der e der fran
zöſiſchen Staatsmänner nach Berlin erfolgt. Die Zuſam-
menkunft des Reichskanzlers Brüning und des italieniſchen
Miniſterpräſidenten Müuſſolini dürfte ſich allerdings an
geſichts der ſommerlichen Hitze, die zur Zeit über der ita
lieniſchen Hauptſtadt laſtet, wahrſcheinlich in einem Ort
Oberitaliens vollziehen.

Sir Robert Kindersley, der in dieſen Tagen in Paris
die engliſchen Kreditverhandlungen geführt hat, iſt plötzlich
abgereiſt. Zurück nach London. Die Pariſer Verhand
lungen ſind alſo unterbrochen. Nur um der Bank von
England Bericht zu erſtatten? Dieſe offizielle Motivie
rung muß ein Lächeln entlocken. Wenn die Verhandlungen
ſo günſtig gelaufen wären, wie es nach der Darſtellung der
engliſchen Zeitungen der Fall zu ſein ſchien, dann wäre ein
Zwiſchenbericht wohl überflüſſig geweſen. Die Nachricht
vom Abſchluß des Kredits hätte einen beſſeren Anlaß zur
Rückreiſe nach London für Kindersley gegeben. Jn der
Pariſer Oeffentlichkeit iſt nun natürlich für Kombinationen
Tür und Tor geöffnet. Sauerwein berichtet im „Matin“
geheimnisvoll über „moraliſche und politiſche Motive“, die
für die Unterbrechung der engliſch-franzöſiſchen Kreditver
handlungen maßgebend ſeien. England habe, ſo heißt es,
den Kredit auch direkt zur Hilfeleiſtung für Deutſchland
verwenden wollen. Das ginge ſchon daraus hervor, daß
auch deutſche Wechſel in Paris rediskontiert werden ſoll
ten. Auf dieſe Hintergründe der Pariſer Kreditverhand-
lungen kann man ſchwerlich näher eingehen. Sicher iſt
wohl, daß dieſer Pariſer Zwiſchenakt an derſelben Hem
mung ſcheiterte, die die bisherigen Kreditbemühungen der
deutſchen Regierung negativ ausgehen ließen. Hemmung-
gen, die immer wieder auf dieſelben politiſchen Spuren füh
ren, die die Chequers-Geſpräche der Staatsmänner bisher
vergeblich zu verwiſchen ſuchten. Trotzdem, die Hoffnung
braucht nicht aufzugeben zu werden. Schon ſoll Frank
reich den Plan haben, bei der BJZ. in Baſel ein Konto
zu errichten, das für die Bank von England zur Diskontie
rung deutſcher Wechſel verfügbar ſein ſoll.

Die Art, wie dieſe engliſchefranzöſiſchen Verhandlun-
gen ſich entwickelt haben, wie ſie nun wieder ins Stocken
geraten ſind und wie man trotzdem auf einen poſitiven Ab
ſchluß allenthalben hofft, zeigt, daß die europäiſche Situg-

tion noch nicht genügend aufgelockert iſt. Noch immer muß
eine Stagnation konſtatiert werden, die nicht mehr für lange
tragbar iſt. Die Nerven der Wirtſchaft ſind bis aufs äußerſte
geſpannt, ja überſpannt. Soviel aber haben wohl die Ge
ſpräche der Staatsmänner untereinander bereits geklärt,
daß ein Zuſammenbruch auch nur an einer Stelle eine Ka
taſtrophe bedeuten würde, deren Wirkungen nur ſoweit
zu überſehen ſind, daß ſie ganz Europa erſchüttern werde.
Lange darf man ſich bei den Zwiſchenakten nicht mehr
aufhalten, aber noch iſt kein Grund, die vielgeprüfte Ge
duld zu verlieren. Noch immer hat die Vernunft, wenn auch
in leßter Stunde erſt, ihr Diktat geſprochen.

Die Abreiſe MacDonalds.
Er verließ im Flugzeug Berlin.

Berlin, 30. Juli
Der engliſche Miniſterpräſident MacDonald trat vom

Flughafen Tempelhofer Feld den Rückflug nach London
an. Der Flughafen hatte großen Flaggenſchmuck angelegt.

Reichskanzler Brüning, Reichsaußenminiſter Curkius,
Staaksſekrekär von Bülow und Oberregierungsrat Planck
waren bereits kurz nach 94 Uhr auf dem Flugplatz ein
getroffen, wo die drei engliſchen Militkärflugzeuge unmittel-
bar vor dem Flugbahnſteig nebeneinander aufgeſtellt wa
ren. Am 92 Uhr erſchien der engliſche Botſchafter Sir Ho
race Rumbold mit dem Botſchaftsrat Newkon. MacDonald
ſelbſt erſchien in Begleitung von Graf Taktenbach und Mi
niſterialdirektor Dieckhoff gegen 9.40 Uhr. Er wurde
von den Zuſchauern höflich und ruhig begrüßt.

Nach der Begrüßung durch die deutſchen Miniſter und
den Kommandanten des engliſchen Flugzeuggeſchwaders
unterhielt ſich MacDonald noch mehrere Minuten mit den
zur Verabſchiedung erſchienenen Herren. Dann vertauſchte
er ſeinen Hut mit einer Fliegerkappe, legte den Fallſchirm
an, nahm von jedem einzelnen Herrn mit Händedruck Ab
ſchied und beſtieg das von dem Kommandanten Heſlop ge
ſteuerte Flugzeug, das um 9.58 Uhr unter dem Hüteſchwen
ken der Zurückbleibenden und Hochrufen des Publikums
ſtartete. Die beiden anderen Flugzeuge folgten in kurzen
Abſtänden. Jn Hannover fand zu Tankzwecken eine Zwi
ſchenlandung ſtatt.

Deutſchland verlangt Gleichberechtigung.
Zu den deutſch engliſchen Beſprechungen, die am Diens

tagabend in einer geſellſchaftlichen Veranſtaltung in der
engliſchen Botſchaft ihren Abſchluß fanden, verlautet von
unterrichteter Seite noch, daß die Ausſprachen ſich ſchon
zum weſentlichen Teil auf die Fragen der bevorſtehenden
Abrüſtungskonferenz bezogen. Jn dieſem Zuſammenhang
iſt aüch die Frage angeſchnitten worden, ob Deutſchland
den bisher als indiskutabel abgelehnten Genfer Konven
tionsentwürf als Verhandlungsgrundlage für die Ab
rüſtungskonferenz anerkennen könne. S

Die Reichsregierung vertritt die Auffaſſung, daß der
Grundſatz der völligen Gleichberechtigung auch auf
dem Gebiete der Rita e Anwendung gelangen

müſſe.
Der Genfer Konventionsentwurf iſt aber ſeinerzeit von dem
deutſchen Abrüſtungsdelegierten, Grafen Bernſtorff, gerade
deswegen abgelehnt worden, weil er nach deutſcher Auf
faſſung gegen den Grundſatz der Gleichberechtigung in ent

ſcheidenden Beſtimmungen verſtößt. Es beſteht kein Grund
zu der Annahme, daß die Haltung der Reichsregierung in
dieſer Frage ſich irgendwie geändert hat.

Der „Daily Mail zufolge erörkerte MacDonald in
Berlin eingehend einen Plan zur ſchriktweiſen Zollherab-
ſetzung in Europa, Rakionaliſierung der Produktion und
e der Rohſtoffe ſowie eine neue Handelsverkrags-
politik.

Sorgen der nächſten Tage.
Die Pauſe, die in den diplomatiſchen Beſuchen einge

treten iſt, wird von der Reichsregierung dazu benutzt, mit
aller Kraft die wirtſchaftspolitiſchen Beratungen weiterzu
führen. Der ſogenannte Wirtſchaftsausſchuß des Reichs
kabinetts iſt in Permanenz verſammelt, um die Richtlinien
vorzubereiten, nach denen auf Grund der Ergebniſſe der
internationalen Beſprechungen die Reichsregierung daran
gehen wird, die eigenen Kräfte Deutſchlands mit äußerſter
Entſchiedenheit zu mobiliſieren.

Es handelt ſich zunächſt um die finanziellen und wirk
ſchaftlichen Maßnahmen für die nächſten Wochen, vor allem
um die volle Jngängſetzung des Zahlungsverkehrs. Damit
die Banken dazu in die Lage kommen, iſt der Abſchluß des
Stillhalte-Konſorkiums für die ausländiſchen Kredike Vor
bedingung, und man rechnet damit, daß die Verhandlungen
über dieſes Stillhalte-Konſortium in der nächſten Woche
zu einem Ergebnis führen.

Neben dieſen finanziellen Fragen gelten die Beratun
gen der Schaffung eines großzügigen Wirtſchaftsplanes
für die geſamte deutſche Wirtſchaft unter Berückſichtigung
der Erkenntnis, daß neue ausländiſche Kredite für abſehbare
Zeit nicht zu erwarten ſein dürften, daß man alſo mit den
vorhandenen Mitteln auskommen und ſich bemühen muß,
den Deviſenbeſtand zu ſtärken.

Die Anregung, einen veſondereg Wirkſchaftskommiſſar
zu beſtellen wird wieder lebhafter erörkerkt, wobei ſich

allerdings auch ſofort neue Schwierigkeiten für die Aus
wahl der geeignefen Perſöntchteit nicht nur nach der per
ſonellen, ſondern mehr noch nach der wirtſchaftlichen Seite
zeigen.

Telegramm Macdonalds an Brüning.
London, 30. Juli.

Der britiſche Miniſterpräſident Macdonald iſt von Ber
lin kommend auf dem Flughafen Hendon bei London ge
landet. Bei ſeiner Ankunſt in London von Journaliſten
befragt, erklärte ſich Macdonald von den Beſprechungen
mit den deutſchen Staatsmännern ſehr befriedigt. Die Zu
ſammenkunft habe den ſchönſten Erfolg gezeitigt. Es ſei
über alles geſprochen worden Frieden, Wirtſchaft, Ab
rüſtung und alle Fragen, die ſich darauf bezögen. Mehrere
Etappen ſeien noch zurückzulegen. Das erſte ſei, auf den
Bericht der Bankſachverſtändigen zu warten, was ſehr
wichtig ſei. Während des Heimflugs ſandte Miniſterpräſi
dent Macdonald vom Haag ein Abſchiedstelegramm folgen
den Wortlauts an Reichskanzler Brüning:

Bis hierher auf meiner Rückreiſe gelangt, möchte ich,
ehe ich den Kanal überquere. Ihnen verſichern, wie ſehr
mich der herzliche Empfang, den Sie mit bereitet haben, er
freut hat und die Hoffnung zum Ausdruck bringen, daß
dieſe Zuſammenkunft dem Fortſchritt und dem Frieden
Europas dienen möge.

Snowden kündigt Sparmaßnahmen an.
London, 31. Juli.

Jm engliſchen Unterhaus machte Schatzkanzler
Snowden Mitteilungen über die Finanzlage Englands.
Snowden erklärte, auch wenn Erſparniſſe erzielt werden
könnten, bleibe die Lage ernſt. Jmmerhin ſei Englands
Haushalt befriedigender als der irgendeines anderen Lan
des. Jetzt müßten entweder die Steuern erhöht oder die
Ausgaben vermindert werden. Die Regierung ziehe den
Bericht der Sparkommiſſion der eine Herabſetzung der
Ausgaben für die Arbeitsloſenverſicherung und eine zehn
prozentige Gehaltskürzung vorſieht ernſthaft
in Erwägung. Jm übrigen ſei die Lage des Londoner
Geldmarktes fundamental geſund, und das möchten die
fremden Nationen zur Kenntnis nehmen. Zum Schluß er
wähnte Snowden erſtmals offiziell ſeine bereits in die
Oeffentlichkeit gedrungenen Pläne zur Umwandlung der
engliſchen Kriegsanleihe. Angeſichts der Kriſe in Deutſch
land ſind dieſe Pläne, wie der Schatzkanzler noch bemerkte.
vorläufig allerdings zurückgeſtellt worden.

Die Geſamthöhe der Tribute.
Eine engliſche Schätzung.

London, 31. Juli.
Auf eine Anfrage über die Geſamkhöhe der bisherigen

deutſchen Tributzahlungen erklärte der Finanzſekrekär des
engliſchen Schatzamkes, Deutſchland habe vom Waffenſtill
ſtand bis zum IJnkraftreten des Dawesplanes 7,4 und ſeit
dem für Tribuke und andere Verpflichtungen 10 Milliarden
Mark gezahlt. Seit 1924 habe Deutſchland an kurz und
langfriſtigen Krediken etwa 14 Milliarden Mark aufgenow
men. Ein beträchklicher Teil dieſer Kredite ſei inzwiſchi
zurückgezahlt worden.
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Paris iſt nervös.
Die Unterbrechung der Finanzverhandlungen.

Paris, 31. Juli
Die Unterbrechung der franzöſiſch engliſchen Finanz

verhandlungen hat in Paris eine reichlich nervöſe, um nicht
zu ſagen verärgerte Stimmung geſchaffen In Pariſer Bank
kreiſen glaubt man, daß Montague Norman nur Zeit zu
gewinnen verſüche und darauf ſpekuliere, daß der fran
zöſiſche Markt wegen ſeiner umfangreichen engliſchen Jnter
eſſen auch ohne ein Abkommen alles tun werde, um das
Pfund zu ſtützen, wie es tatſächlich in den letzten Tagen

geſchehen ſei.
Je mehr nun Paris auf dem engliſchen Markt inter

veniere, um ſo ſtärker werde natürlich auch das franzöſiſche
Intereſſe in London und die Nokwendigkeit, es zu ſchützen
Die Franzoſen ſind darüber ſehr empört und werfen den
Engländern vor, ihre kraditionelle Finanzpolitik zugunſten
einer Spekulation von einem Tag zum anderen preiszuge-
ben.

Uebrigens haben die Engländer, anſcheinend als Ge
genmaßnahme gegen die franzöſiſche Finanzſperre den fran
zöſiſchen Rohſtoffhändlern die Kredite auf dem Londoner
Markt. entzogen Dieſe beklagen ſich lebhaft darüber, daß ſeit
einem Jahrhundert bei der Kreditierung von Ankäufen bri
tiſcher Waren niemals Schwierigkeiten vorgekommen ſind.
Sie drohen damit, ſich vom Londoner Geldmarkt abzuwen
den, und ſich andere ſicherere Kreditunterlagen zu ſuchen.

Frankreichs Machthunger.
Profeſſor Caſſel über die franzöſiſche ValukaPolitik.

Stockholm, 31. Juli.
Im Leitartikel im „Svenska Dagbladet“ ſtellt Profeſſor

Caſſel feſt, daß die franzöſiſche Valuta Politik an wichtiger
Stelle zur Verſchlechterung der Weltwirtſchaftslage beigetra
gen habe. Seit 1928 habe Frankreich ſeinen Goldbeſitz um
nicht weniger als 28 Milliarden Franken vergrößert nicht
etwa aus Wirtſchaftsgründen, ſondern bewußt, um ſich die
jetzige machtpolitiſche Stellung zu ſchaffen.

Alle übrigen Länder hätten erkennen müſſen, daß ohne
Frankreich nichts gekan werden könne, und dadurch habe
Frankreich die Möglichkeit bekommen von Deutſchland po
tiſche Zugeſtändniſſe zu fordern. Schon beim Falle der
Heſterreichiſchen Credit- Anſtalt habe Frankreich verſucht,
Oeſterreich zum Vaſallenſtagt zu machen damals habe jedoch
das Eingreiſen Englands die franzöſiſchen Pläne verhinderk.
Der franzöſiſche Vorſchlag, Deutſchland eine Zwei-Milliar-
den Anleihe zu geben, ſei ein ganz nakürliches Glied in der
Politik Frankreichs, das wohl ſelbſt nur einen kleinen Teil
der 2 Milliarden beitrage, aber den ganzen politiſchen Ge
winn habe einſtreichen wollen. Auch England habe fühler
müſſen, daß es von Frankreich abhängig ſei.

Man müſſe befürchten, daß Frankreich auch in Zukunſe
mit ſeiner Geldmacht politiſche Zugeſtändniſſe zu erzwingen
verſuche, die es ſonſt nur dürch einen blutigen und teuren
Krieg erhalten könne. Die Folge der franzöſiſchen Macht
politik auf Grund der rieſigen Goldvorräte müſſe in einer
weiteren Zunahme des Preisfalles und einer Verſchärfung
der Weltwirtſchaftskriſe beſtehen.

Spärlich fließende Einnahmen
Die Reichsſteuern vom 1. April bis 30. Juni.

Berlin, 30. Juli.
Nach einer Mitteilung des Reichsfinanzminiſteriums

betragen die Einnahmen des Reiches im Monat Juni 1931
aus den Beſitz und Verkehrsſteuern 244,8 Millionen Rm.,
aus den Zöllen und Verbrauchsabgaben 211,3 Mill. Rm.,
en 456,1 Mill. Rm. Hiernach ſind in den Monaten

pril bis Juni 1931 aufgekommen an Beſitzzund Verkehrs
ſteuern 1171,3 Mill. Rm., an Zöllen und Verbrauchsabga-
ben 636,6 Mill. Rm., zuſammen 1807,9 Mill. Rm.

Das Minderaufkommen enkfällt bei den Beſitz- und
Verkehrsſteuern hauptſächlich auf die veranlagte Einkom-
menſteuer 87,5), die Aufbringungsumlage 102,5)
und die Umſatzſteuer 38,6).

Den voraufgeführten Mindereinnahmen gegenüber
den Einnahmen im letzten Viertel des Rechnungsjahres
1930 ſtehen erwähnenswerte Mehreinnahmen gegenüber

bei der Lohnſteuer 23,2), der Kraftfahrzeugſteuer
17,5) und bei der Rennwettkſteuer 5,2).

Bei den Zöllen und Verbrauchsabgaben entfällt das
Minderaufkommen in der Hauptſache auf

die Tabakſteuer 100,6), die Zuckerſteuer 10,0),
die Bierſteuer 10,9) und die Einnahmen aus dem

Spirikusmonopol 11,7).
Der Rückgang der Einnahmen an Tabakſteuer iſt auf die
Umſtellung der Geſetzgebung zurückzuführen. An Zucker
ſteuer z. T. auf die Mehreingänge im Januar und Februar
infolge Aufhebung der Steuerläger, z. T. auf ſaiſonbedingte
Verbrauchsſchwankungen, bei der Bierſteuer und bei den
Einnahmen aus dem Spiritusmonopol auf den Rückgang
im Verbrauch infolge der ungünſtigen Wirtſchaftslage

Die Zölle ſelbſt erbrachten dagegen infolge Erhöhung
verſchiedener Zollſätze ein Mehr von 16,6 Mill. Rm.

Das Aufkommen im erſten Viertel des Rechnungsjahres
1931 (April bis Juni) mit 1807,9 Mill. Rm. bleibt, rein
rechneriſch betrachtet, um 433,85 Mill. Rm. hinter einew
Viertel des neu veranſchlagten Haushaltsſolls für das Rech
nungsjahr 1931 (ein Viertel von 8967, 2241,75 Mill
Rm.) zurück.

Die Einnahmen im Juli ſind, wie bereits mehrfach ver
laukbart, kakaſtrophal zurückgegangen. Durch die Verzugs-
zuſchläge ſoll ein wirkſamer Anreiz zur pünktlichen Skeuer-
zahlung geſchaffen werden

Dietrich gibt nicht nach.
Steuern müſſen pünktlich gezählt werden.

Berlin, 31. Juli
Amtlich wird mitgeteilt: Die Friſt zur Zahlung rück

ſtändiger Steuern läuft am 31. d. Mts. ab. Mit dem 1. Au
guſt 1931 treten die in der Verordnung des Reichspräſiden
ken über die Zuſchläge für Steuerrückſtände vom 20. Juli
1931 feſtgeſetzten Verzugszuſchläge, ſowie Verzugs, Auf
ſchubs und Stundungszinſen in Kraft.

Es wird in letzker Stunde nochmals nachdrücklichſt dar
auf hingewieſen, daß derjenige, der mit ſeinen Steuern
im Rückſtande iſt und ſie bis zum 31. Juli nicht bezahlt
hat, hohen Verzugszuſchlägen unkerliegt, die für jeden
halben Monat 5 v. H. bekragen. Die Zuſchläge ſind ver
wirkt, ohne daß es einer vorherigen Mahnung bedarf.

Wer ſich daher vor empfindlichen Mehrzahlungen ſchützen
will, tut gut daran, die letzte Friſt zur Einzahlung der
Steuern ungeſäumt zu benutzen. Die Vorſchriften der obi
gen Notverordnung werden unter allen Umſtänden durch
geführt. Mit einer Milderung oder ſogar einer Aufhebung
dieſer Beſtimmungen iſt nicht zu rechnen. Die Befolgung
dieſes letzten Appells liegt nicht nur im Jntereſſe einer ge
ordneten Finanzverwaltung, ſondern in erſter Linie im per
ſönlichen Jntereſſe des Steuerzahlers.

Die Stillhalte-Verhandlungen.
In einer Havasmeldung aus Berlin kommt die Auf

faſſung zum Ausdruck, daß ſich die Reichsregierung ſehr
wahrſcheinlich gezwungen ſehen werde, ein vorübergehen-
des äußeres Moratorium zu erklären, zumal, wenn es nicht
gelinge, ſich mit den weniger bedeutenden ausländiſchen
Banken über die Stabiliſierung der gegenwärtig in Deutſch
land inveſtierten Kredite zu einigen

Um dieſe Banken zu ermutigen, werde die Reichsre
gierung ihnen die Garantie der Reichsbank und der deut
ſchen Wirtſchaft anbieten. Die Erklärung des Morakoriums
werde auf alle Fälle im Einvernehmen mit den großen
Emiſſionsbanken geſchehen, um die Auswirkungen einer
derartigen Maßnahme für den deutſchen Kredit nach Mög
lichkeit abzuſchwächen.

Die Ablieferung der Staatsſteuern
Ein Erlaßz des preußiſchen Finanzminiſters.

Berlin, 31. Juli.
Der preußiſche Finanzminiſter hat ſoeben einen Rund

erlaß an die nachgeordneten Behörden herausgegeben, durch
den eine beſchleunigte Ablieferung der Skagtsſteuern durch
die Gemeinden ſichergeſtellt werden ſoll. Die Kommunal

aufſichtsbehörden werden erſucht, die friſtgemäße Abliefe
cung der Staaktsſteuern durch die Gemeinden mit beſonderer
Sorgfalt zu überwachen, über Unregelmäßigkeiten zu be
richten und von ſich aus unverzüglich die erforderlicher
Maßnahmen zu kreffen, um eine geordnete Ablieferung
ſicherzuſtellen. Die Regierungspräſidenten und Landrätke
perſönlich trifft die volle Verantwortung für die Durchfüh-
rung dieſes Erlaſſes. Bei offenſichtlichen Verfehlunger
einer Gemeinde bleibe zu prüfen, die ſchuldigen Gemeinde
beamten zur Rechenſchaft zu ziehen.

Auf Grund der Durchführungsbeſtimmungen ſind die
Regierungspräſidenten ermächtigt, bei ſäumigen Gemeinden
die Ablieſerung der eingegangenen Skeuern durch ſtaakliche
Beamte an Ort und Stelle überwachen zu laſſen. Gemein-
den, die im Rückſtande ſind, dürfen die Rückſtände bei den
Uoohrweiſungen aufgerechnet werden.

Gchlechter Geſchäftsgang.
Die Reichsbahn im Juni 1931.

Berlin, 31. Juli.
Die Geſamteinnahmen der Reichsbahn im Juni 1931

hielten ſich auf der Höhe des Vormonats. Der Perſonen
verkehr hat im Juni ſtärker als erwartet nachgelaſſen. Die
Einnahmen blieben hinter dem gleichen Monat des Vor
jahres um 24 v. H. zurück, wobei jedoch zu berückſichtigen
iſt, daß das Pfingſtfeſt im Jahre 19314 in den Monat Mai,
im Jahre 1930 in den Monat Juni fiel. Der Güterverkehr
hat zwar gegenüber dem Vormonat eine geringe Mehrein-
nahme gebracht, er iſt aber gegenüber dem Vorjahre eben
falls zurückgeblieben

Verglichen mit dem Juni des Vorjahres, ergeben ſich
olgende Einnahmegausfälle: Perſonenverkehr 24 v. H., Gü
terverkehr 8,3 v. H., ſonſtige Einnahmen 10,2 v. H., Geſamk
einnahmen 14.1 v. H. Da die Geſamkeinnahmen des Mo
nals Juni 1931 um rund 56 Millionen Rm. niedriger als
im Vorjahre waren, erhöhen ſich die Geſamkeinnahmegaus-
fälle für die Zeit vom 1. Januar 1931 bis 30. Juni 1931
gegenüber 1930 auf 330 Millionen Rm.; gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Jahres 1929 bekrägt der Ausfall ſo
gar 634 Millionen Rm.

Die Lage des Handwerks.
Wirkſchaftliche Entwicklung im Juli.

Der Reichsverband des deutſchen Handwerks teilt u. a.
mit: Die Entwicklung der politiſchen, wirtſchaftlichen und
finanziellen Verhältniſſe im Monat Juli hat das Handwerk
auf das ſchwerſte in Mitleidenſchaft gezogen. Die Zahlungs
ſtockung im ganzen Bankſyſtem und der Mangel an Zah
lungsmitteln ließen Auftragsbeſtand und Umſatz in den
meiſten Gewerben raſch zurückgehen. Vereinzelt wird aller
dings darauf hingewieſen, daß durch Angſtkäufe des Pub-
likums das Schneider ſowie das Tiſchlerhandwerk eine vor

übergehende Belebung des Abſatzes zu verzeichnen hatten.
Ueberwiegend waren jedoch die Berichte über die Wirk

ſchaftslage des Handwerks wenig zufriedenſtellend.
Das Bauhaupt und die Baunebengewerbe litten ſehr un
ter den gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen ſowre un
ter der regneriſchen Witterung Für dieſes Jahr wird mit
einer Beſſerung des Baumarkkes nicht mehr gerechnet. Die
Preisgeſtaltung für Erzeugniſſe des Handwerks war der
art gedrückt, daß vielfach die Geſtehungskoſten nicht mehr
gedeckt wurden. Erſchwerend kommt hinzu, daß das Borg-
unweſen ſich weiter ausdehnte.

Die empfindliche Stockung des Zahlungsverkehrs
wirkte ſich beſonders hart aus, weil für jede verſpäteke
Steuerzahlung Verzugszinſen von 5 v. H. im Monak

erhoben werden können.

e De e eDie Induſtrie zur Kriſe.
Sparſamſte Wirkſchaftsführung unerläßlich.

Berlin, 30. Juli.
Präſidium und Vorſtand des Reichsverbandes der

Deutſchen Induſtrie hielten unker dem Vorſitz Abg. Fro-
weins in Berlin eine außerordenkliche Sitzung ab, die aus
allen Teilen des Reiches ſtark beſuchk worden war. Die Be
rakungen würden eingeleitet durch Berichte Silverbergs
und des Geheimraks Kaſtl.

Unter einmütiger Zuſtimmung der Jnduſtrieführer
kritiſierte Silverberg die Finanzgebarung und Kredit
politik der letzten Jahre aufs ſchärfſte und machte dieſe
Politik zu einem guten Teil für die heutigen Zuſtände
verantwortlich. Die von der Induſtrie ſeit langem vorge
Verſchuldung müßten jetzt ſchleunigſt durchgeführt werden.

Sparſarnſte Wirkſchaftsführung in allen Jweigen der
öffenklichen Verwaltung ſei unerläßlich.

Der Bericht des Geheimrats Kaſtl gab vor allem einen
Ueberblick über die Verhandlungen mit der Reichsregie
rung und den Banken.

Den Referaten folgte eine ſehr lebhafte Ausſprache in
der alle Redner einmütig gegen die bisherige Regelung desahlungsverkehrs hroleſtierien Laſſe ſich ein hoher Dis

ontſatz für eine kurze Uebergangszeit nicht vermeiden,
dann müſſe dabei jedoch jede übertriebene Härte unkerblei-
ben. Ferner verlange die Wirtſchafts angeſichts der weit
gehenden Schrumpfung des Produktionsprozeſſes Schutz
vor neuen unkragbaren Laſten. Die Rückkehr zum normalen
Zahlungsverkehr müſſe ſo ſchnell wie möglich erfolgen. Im
Zuſammenhang damit ſei auch eine vorſorgliche Bewirt
ſchaftung des Deviſenbeſtandes und ein Ausführungsverbot
für Banknoten nicht zu vermeiden.

Die Verordnung über die Erhebung einer Ausreiſe
gebühr wurde entſchieden abgelehnt; von der Reichsregie
rung wird erwartet, daß ſie dieſe inzwiſchen durchlöcherte
Verordnung baldigſt wieder aufhebt.

Ruhe, Arbeit und friedliche Entwicklung

Die katholiſchen Arbeiter an Brüning.

Köln, 31. Juli.
Der Reichsverband katholiſcher Arbeitervereine Deutſch

lands hat an Reichskanzler Dr. Brüning ein Schreiben ge
richtet, in dem es heißt:

Mit ſicherem Jnſtinkt fühlt das Volk draußen, welche
Kreiſe auch jetzt wieder unter Ausnutzung der Notlage der
öffentlichen Finanzen als Verſucher an Regierung und öf-
fentliche Meinung herantreten, um ſich auf Koſten von Mil
lionen kleiner Exiſtenzen ſelbſt ohne Schaden über den Ab
grund zu retten. Sie dürfen verſichert ſein, daß jede auch
noch ſo harte Maßnahme getragen wird, wenn es ſich darum
handelt, eine derartige verhängnisvolle Entwicklung ſchon
im Keim zu erſticken. Tage, die jeden Augenblick entſchloſ
ſenes Handeln erforderlich machen, um den ſtündlich auf
tretenden neuen Gefahren wirkungsvoll zu begegnen, laſſen
nach unſerer Meinung keinen Raum für parteiegoiſtiſche
Wühlereien, Regierungskriſen, fragwürdige politiſche Re
formen oder wirtſchaftliche Experimente. Wollen die Gläu
biger draußen ſtille halten, ſo muß eine ſtarke Regierung
das verantwortungsloſe Maulheldentum im Jnner eben
falls zum Schweigen bringen. Nach unſeren mannigfachen
Erfahrungen iſt das deutſche Volk der leeren Prahlereien
und uünheilvoll wirkenden Demonſtrationen längſt müde. Es
will in Wahrheit: Konſolidierung der Verhältniſſe nach
innen und nach außen, Ruhe, Arbeit und friedliche Ent
wicklung.

Forderung der Gewerkſchaften.
Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerk

ſchaftsbundes fordert in einer Entſchließung die Fortfüh
rung der Wechſeldiskontierung durch die Reichsbank, die Er
höhung des Diskontſatzes, Regelung der kurzfriſtigen Aus
landsverſchuldung durch die Reichsbank, maßgebende Betei-
ligung des Reiches an der Verwaltung der Banken durch
Schaffung eines Bankamtes, Reform des Aktienrechts, Aus
dehnung der Kartellverordnung und Sicherung des Real-
einkommens der Arbeitnehmer. Ferner ſetzt ſich die Ent
ſchließung für die Verſtändigung mit Frankreich ein.

ſ eGroßbankenfuſion in Gachſen.
Zuſammenſchluß AdcaSächſiſche Staaksbank.

s Leipzig, 30. Juli.
Die Verwaltungen der Sächſiſchen Siaatsbank, Dres

den, und der Allgemeinen Deutſchen Credik- Anſtalt haben
die Vereinigung ihrer Intereſſen beſchloſſen. Es dürfte ma-
mit zu rechnen ſein, daß andere Banken ſich der Kombing-
kion anſchließen.

Als erſter Schritt zur Durchführung des Zuſammen
ſchlußes haben die Sächſiſche Staatsbank und die Adca eine
offene Handelsgeſellſchaft gebildet, in die das geſamte Ge-
ſchäft beider Jnſtitute eingebracht wird. Da gemäß Staats
bankgeſetz für die Sächſiſche Staatsbank der Staat für die
Verbindlichkeiten der Staatsbank volle Gewähr leiſtet, be
deutet ſie die Garantie des Freiſtaates Sachſen für ſämt-
liche Verbindlichkeiten beider Jnſtitute. Es dürfte zu er
warten ſtehen, daß das aus der Vereinigung hervorgegan-
gene, mit Staatshaftung verſehene große Jnſtitut der
ſächſiſchen Wirtſchaft einen verſtärkten Rückhalt im Jn und
Auslande gewährleiſten wird.

Kundgebung zum Volksentſcheid.
Aufruf des deutſchnationalen Parkeivorſitzenden Hugenberg.

Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartef,
Geheimrat Hugenberg, richtet zum Volksentſcheid in der
Frage der Auflöſung des Preußiſchen Landtags einen
„Aufruf an alle Preußen“, in dem es heißt:

„Die Ergebniſſe der letzten Wochen geben Deutſchland
ein verändertes Geſicht. Ein völliger Umſchwung in der
öffentlichen Meinung iſt eingetreten. Mancher hat bisher
am Erfolge des Stahlhelm-Volksbegehrens gezweifelt. Es
ſchien ausgeſchloſſen, die Hälfte der preußiſchen Stimm
berechtigten für irgendeinen Volksentſcheid auf die Beine
zu bringen. Das iſt jetzt anders Wenn kräftig zugepackt
wird, muß es heute gelirgen die erforderliche Zahl
von Stimmberechtig en en die Wahlurne
5 bringen. Nie iſt einem Volke ein klarerer, politiſcher

nſchauungsunterricht erteilt worden. als dem deutſcher
und preußiſchen in dieſer Zeit der Zuſammenbrüche.

Der Aufruf ſchließt „Wer Umkehr und Rettung will,
ganz gleich welcher Parte nd welcher Beruf er angehört,
der de am 9. Auguſt däzul Preußen in Deutſchland
voran!

Sitzung des Oberſten Kriegsrates in Paris.
Unter dem Vorſitz des Staatspräſidenten Doumer fand eine

Sitzung des Oberſten Kriegsrates ſtatt, an der der Kriegsminiſter,
der Marineminiſter, der Luftfahrtminiſter und der Miniſter für
Oeffentliche Arbeiten, ſowie die dem Kriegsrat angehörenden Ge
neräle teilnahmen. Nach Preſſenachrichten wurde die allgemeine
militäriſche Lage, die augenblicklich im Gange befindlichen großen
Manöver und die kommenden Manöver an der Oſtgrenze erör
tert. General Weygand berichtete ſodann über die Ergebniſſe ſeiner
letzten Jnſpektionsreiſe und Marſchall Petain über die Beſichti
gungen in den Hauptzentren der franzöſiſchen Luftflotte.

Moregau Mitglied des Antkerſuchungsausſchuſſes der BI.
Der ehemalige Gouverneur der Bank von Frankreich und jetzige

Präſident der Bank de Paris et des Pays Bas, Moreau, iſt
zum franzöſiſchen Mitglied des Ausſchuſſes beſtimmt worden, der
nach den Beſchlüſſen der Londoner Konferenz von der BJ8. ein
geſetzt werden und die ſofortigen Kreditbedürfniſſe Deutſchlands
prüfen ſoll. Die Wahl des ehemaligen Gouverneurs der Bank
von Frankreich wird in der Preſſe ſehr begrüßt.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 31. Juli 1931

Eſp. Was ſagt der Volksmund zum Auguſt? Der
Monat Auguſt ſteht ebenſo wie der Juli im Zeichen der
Getreideernte. Deshalb wünſcht man ſich auf dem Lande
vor allem warmes Wetter, genau ſo wie ein ſchneereicher
Winter im allgemeinen begrüßt wird: „Iſt's in den erſten
Wochen (des Auguſt) heiß, bleibt der Winter lange weiß“.
Warmes Auguſtwetter bedeutet natürlich auf der anderen
Seite, daß jetzt keine Zeit zum Feiern iſt. Alle Hände
müſſen ſich regen, um den Ernteſegen einzubringen: „Wer
im Heu nicht gabelt, in der Ernte nicht zappelt, im Herbſt
micht früh aufſteht, ſehe zu, wie es im Winter geht“. Regen
im Auguſt bedeutet dagegen nichts Gutes: „Bringt der
Nordwind den Regen herauf, wiſſen die Engel nicht, wann
er höret auf“. Auf den 24. fällt Bartholomä, Von ihm
heißt es: „Bleibt der Storch nach Bartholomä, kommt ein
Winter, der tut nicht weh““ Auf den 24. und 10. zugleich
bezieht ſich der folgende Spruch: „Iſt Lorenz und Barthel
Fchön, bleiben die Kräuter lange noch ſteh'n“.

Wie uns mitgeteilt wird, veranſtaltet am Sonntag,
den 16. Auguſt. der Hilfsverein für Blinde in der
Provinz Sachſen und in Anhalt in allen Ortſchaften
unſerer Provinz einen Blumentag. Die Durchführung dieſer
Veranſtaltung hat freundlicher Weiſe für Kemberg der
Vaterländiſche Frauenverein übernommen, deſſen Vorſitzende,
Frau Archidiakonus Schulze, die mühſamen Vorbereitungen
ſich nicht verdrießen läßt. Acht junge Mädchen ſind ge
wonnen, die ſich als Sammlerinnen zur Verfügung ſtellen
wollen. Die Not unter den Blinden iſt infolge der ge
ſpannten Wirtſchaftslage ganz beſonders groß. Möge da
her jedermann den Sammlerinnen, die ſich bereitwilligſt
in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben, freundlich
entgegenkommen und nach Kräften die Not unter den
Nichtſehenden lindern helfen. Auch die kleinſte Gabe wird
dankbar angenommen. Ueber die Arbeit des Hilfsvereins
für Blinde werden wir in der nächſten Woche in unſerer
Zeitung nähere Mitteilungen bringen

Ein eigenartiger Vorfall trug ſich geſtern gegen 9
Uhr vormittags vor dem hieſigen Archidiakonat hierſelbſt
zu. Es erſchien plötzlich ein herrenloſes Pferd und ging
heftig gegen die Tür des Hauſes an, als ob es Einlaß
begehrte Man ſuchte zunächſt, es feſtzuhalten, bald aber
erſchien auch der Beſitzer des Pferdes, Herr Landwirt
Ackermann, dem es fortgelaufen war, als er anſpannen
wollte, und der es nun zurückholte. Dieſer Vorfall iſt
nicht bedeutungslos, denn er zeugt von dem Spürſinn und
der Anhänglichkeit dieſes Pferdes. Weil nämlich der keine
ſechsjährige Sohn HansUwe des Pfarres Aßmus öfters
bei Herrn Ackermann den Pferdeſtall aufgeſucht und das
Pferd verſorgt hat, ſowie auch wiederholt mit aufs Feld
hinausgefahren iſt, ſo iſt er dem Pferde ein Vertrauter
geworden. Der Vorfall iſt ein neues Zeichen dafür, wie

p ſchon in der Tierwelt das Sprichwort wahr wird „Liebe
erweckt Gegenliebe.“

Hält man das für möglich! Den „L N. Nachr.“
wird geſchrieben: Anfang der vergangenen Woche konnte
man an der Großmarkthalle ganze Wagenladungen Gurken
abfahren ſehen, die auffällig nach Petroleum rochen. Auf
meine Erkundigung hierüber erfuhr ich folgendes: Bei dem
augenblicklichen Ueberangebot von Gemüſen wird oft vom
Empfänger die Annahme von Eiſenbahnſendungen verweigert.
Kommen ſolche Sendungen aus dem Ausland, ſo liegt ein
Zoll darauf, der vom Empfänger zu zahlen iſt. Nun aber
kommt das Unglaubliche: Erreicht das Meiſtgebot der Ver
ſteigerung nicht die Höhe der Zollſumme, ſo begnügt ſich
die Zollverwaltung nicht etwa mit dem zu erzielenden Teil
betrag, ſondern die ganzen Waggonſendungen werden durch
Begießen mit Petroleum ungenießbar gemacht und ver
nichtet! Auf dieſe Weiſe ſind in den letzten Wochen eine
ganze Anzahl Wagenladungen Bohnen und Gurken, die
zum größten Teil oder gänzlich zum Genuß geeignet waren,
vernichtet worden, wo heute Tauſende von Menſchen hungern
und ſicher viele wohltätige Einrichtungen, wie Heilsarmee,
Herbergen uſw., die Gemüſe gern zu Speiſungen verwenden
würden. Da faßt man ſich doch an den Kopf und fragt:
Iſt ſo etwas möglich? Gibt es kein Mittel, um ſolche
Vernichtung oder Fehlleitung von Lebensmitteln zu verhindern

Griebo, 30, Juli. In vergangener Nacht, kurz nach
Mitternacht, ereignete ſich auf der neuen Landſtraße, die
von Griebo nach. Coswig führt, dicht an dem früheren
Bahnübergang ein ſchwerer Motorradunfall. Der etwa
22 jährige Laborant Reinhold Kühn aus Wittenberg, der
Kit

bei ſeinen Eltern in der Sternſtraße 4 wohnt, kam auf
ſeinem Motorrad mit einer jungen Dame auf dem Begleit
ſitz von einem Ausflug zurück. An der bezeichneten Stelle
kam ihm ein Laſtkraftwagen mit Anhänger entgegen. Er
bog dieſem Laſtzug vorſchriftsmäßig aus, muß wohl aber
den Anhänger nicht vermutet haben, ſondern ſtreifte dieſen,
weil er zu früh wieder auf die übliche Fahrbahn einbog.
Dabei ſchlug er mit dem Kopf gegen den Anhänger. Durch
den Anprall erlitt er ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf
der Stelle tot war. Das ihn begleitende junge Mädchen
erlitt einen doppelten Schädelbruch. Bewußtlos wurde es
ins PaulGerhardtStift in Wittenberg eingeliefert. Es
konnte noch nicht gehört werden, da es noch nicht ver
nehmungsfähig iſt,

Eſp. Halle. (Ehrung eines halleſchen Gelehrten.) Den
im Jahr 1928 verſtorbenen großen halleſchen Kirchen
hiſtoriker Friedrich Loofs, durch den die theologiſche Fakultät
der Luther Univerſität Halle Wittenberg neben anderen
bedeutenden Namen ihr hohes Anſehen in der gelehrten
Welt befeſtigte, ehrten die Freunde, Amtsgenoſſen und
Schüler durch Schaffung eines wertvollen faſt lebensgroßen
Reliefbildniſſes und durch eine Plakette, die durch Frau
Dr. CornillDechent nach einem Lichtbild hergeſtellt wurden.
Geh.-Rat Prof. D. Dr. Ficker übergab als Freund des
Verſtorbenen mit einer feinſinnigen Charakteriſtik das Bronze
bild dem Dekan der theol Fakultät, der als Schüler von
Loofs ſeinen herzlichen Dank dafür ausſprach.

Die Induſtrie und Handelskammer zur gegenwärkigen Krife.
Halle. Jn einer Geſamtſitzung der Jnduſtrie und Han

velskämmer gaben Präſident Dr. Curt Steckner und Syn
dikus Dr. Pfahl einen zuſammenfaſſenden Bericht, in dem
die wirtſchaftliche Entwicklung der letzten Jahre bis zu der
Zuſpitzung in der gegenwärtigen Zeit zum Ausdruck kam.
Es wurde insbeſondere darauf hingewieſen, daß es falſch ſei,
die ganzen Schwierigkeiten nur als eine Vertrauens und
Geldkriſe zu bezeichnen; man könne rückwärts ſchauend eine
befriedigende Erklärung nur dann finden, wenn man den
Einfluß des verlorenen Krieges und die ihm folgenden
politiſchen Belaſtungen vom Verſailler Diktat bis zum
Youngplan berückſichtige. Man müſſe demgemäß die letzten
Jahre als eine Fortſetzung des Welkkrieges mit anderer
Mitkeln bekrachken.

Jn einer Ausſprache wurde beſonders betont, daß
die Wiederherſtellung des vollen Zahlungsverkehrs bald er
folgen müſſe. Man erwartet, daß die Hilfe der neugegrün-
deten Akzept und Garantiebank hierfür ſehr wertvoll ſein
werde. Weiter äußerte man ſich befriedigend über die Wir-
kung der Verordnung gegen die Kapitkalflucht, die bereits in
dem eingetretenen günſtigen Kurs der Mark im Ausland
zum Ausdruck gekommen iſt. Es kamen zahlreiche Härten
äls Wirkung der Notverordnungen zur Sprache die zur
Kenntnis genommen wurden und dem Deutſchen Jnduſtrie
und Handelstag in Berlin im einzelnen berichtet werden
ſollen.

Ein Räuber wird geſuchk. 300 Mark Belohnung
Magdeburg. Wie bereits mitgeteilt, iſt der Jnvalide

Karl Srtel in Neugattersleben am 17. Juli üherfallen
und beraubt worden. Von den vier Tätern ſind bereits drei
feſtgenommen worden und haben die Tat auch eingeſtanden.
Der vierte Täter, der Schneider Hermann Heine aus

Güſten iſt noch flüchtig. Für Mitteilungen aus dem
Publikum, die zur Ergreifung des Heine dienen, iſt eine
Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt worden. Heine iſt etwa
1,70 Meter groß, ſchmächtig, hat auffallend dünne Arme
und Beine, Gang und Haltung ſchlapp, ausgeprägte Grüb-
chen im Kinn, fahle Geſichtsfarbe.

Die Fenſterſcheibe war der Brandſtifter.
Weißenfels. Als Urſache des Brandes beim Bankverein

iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich in der Scheibe eines Dach
fenſters eine Blaſe befand, die wie ein Brennglas wirkte
und einen Dachbalken zum Glimmen brachte. Jn der Nacht
fing dann der Balken zu brennen an. Da die Flammen in
den lagernden Papieren reiche Nahrung fanden, griff das
Feuer ſchnell um ſich und verbreitete ſich bald über den
ganzen Dachſtuhl.

Plötzky b. Magdeburg. Beim Nachſehen eines
Sprengloches im Steinbruch Plötzky explodierte die
Sprengladung und der Arbeiter Wutzke aus Plötzky erlitt
ſchwere Verbrennungen im Geſicht.

Vorläufige Betriebsſtillegung der „Concordia“.
Nienburg (Saale). Die „Concordia* PortlandZement-

und Kalkwerke A.G. beabſichtigt ihren Betrieb vorläufig
ſtill zulegen. Die Stillegung ſoll in etwa vier Wochen
erfolgen. Der Zeitpunkt der Wiederaufnahme des Betriebes
läßt ſich noch nicht vorausſagen. Die vor läufige Stil-
legung ſoll auf Grund einer Vereinbarung erfolgen, die
die Geſellſchaft mit dem Norddeutſchen Zementverband ge
troffen hat.

Um die Vermögensſteuer-Vorauszahlungen.
Die Friſten für die Abgabe der Vermögensſteuer

erklärungen ſind bis zum 31. Auguſt 1931 verlängert. Da
hierdurch die Einheitswertfeſtſtellung und Vermögensſteuer
veranlagung verzögert wird, werden vermutlich viele Steuer
pflichtige am 15. Auguſt und 15. November ohne Vermö
gensſteuerbeſcheide und daher verpflichtet ſein, die Ver
mögensſteuerVorauszahlungen nach dem bisherigen Steuer
beſcheid zu leiſten. Da die bisherigen Zahlungen unter Um
tänden erheblich höher ſein können als die nach dem neuen

eranlagungsbeſcheid zu erwartenden, beſteht nach S 15 Abſ.
T des Verimdgensſteuergeſehes die Möglichteit, die hierin
ſtegende Härte auszugleichen. Wenn nämlich glaubhaft g
macht wird, daß der bei der neuen Veranlagung voralſts
ſichtlich e rte Jahresſteuerbeträg erheblich hinter
dem bisherigen Vermögensſteuerbeſcheid e wird,
ſe kann der Unkerſchiedsbetkag zwiſchen der bisherigen vier
keljährigen Vorauszahlung und der künftig zu erwartendeVierteljahreszahlung geſtundet werden. du dieſem Zweck

müſſen die Steuerpflichtigen, für die dieſe Möglichkeit in
Frage kommt, einen Stundungsantrag beim inanzamt

ſtellen. aVerfaſſungsfeier der Aniverſikät Halle Wittenberg.
Halle. Die Vereinigte Friedrichs- Univerſität Halle

Wittenberg veranſtaltete anläßlich der 12. Wiederkehr des
Verfaſſungstages in der Aula eine gkademiſche Feier, die
von Orgelſpiel umrahmt war. Dr, Walter Holtzmann,
ordentlicher Profeſſor der mittleren und neueren Geſchichte,
ſprach über das Thema „Der Freiherr vom Stein und das
deutſche Verfaſſungsproblem“. Er gab dabei einen groß-
angelegten Überblick über die Entwicklung der Perſönlichkeit
und Jdeenwelt des Freiherrn vom Stein in der Zeit von
etwa 1806 bis zum Ende des Wiener Kongreſſes und umriß
die verſchiedenen Verfaſſungsentwürfe Steins, die teils auf
die Schaffung eines Einheitsſtaates, teils auf die einer dua
liſtiſchen Staates, teils auf die eines Bundesſtaates hinaus-
gegangen ſeien. Nach einigen kurzen weiteren Ausführungen
über das von Bismarck e Verfaſſungswerk und
über die Weimarer Verfaſſung ſchloß der Redner mit einem
Ausſpruche Steins, daß Deutſchland nur durch Deutſchland
geholfen werden könne.

Die Feier, an der neben anderen Ehrengäſten auch Re
ierungspräſident Dr. v. Harnack teilnahm, erhielt ihre beHnder- Umrahmung durch den Ein und Auszug des Rek-

tors und der Profeſſorenſchaft in vollem Ornat. Die Be
teiligung der Studentenſchaft war verhältnismäßig gering.
Chargiert wurde nicht.

Pflichtmäßige Einführung der Bierſteuer.
Dresden. Die Kreishauptmannſchaft Dresden hat ge

mäß der Verordnung über die Sicherung der Haushaltsfüh
rung der Gemeinden und Gemeindeverbände vom 15. Juli
1931 Nachträge zu den Gemeindeſteuerordnungen der
Städte Großenhain, Radeberg, Meißen und
Pirn a erlaſſen, wonach dieſe Städte verpflichtet ſind,
einen hundertprozentigen Zuſchlag zur Gemeindebierſteuer
zu erheben. Dasſelbe iſt auch für die ſelbſtändigen Gutsbe-
zirke des Bezirksverbandes der Amtshauptmannſchaft Pirna
aängeordnet worden. Gleichlautende Anordnungen hat die
Kreishauptmannſchaft Zwickau für die Städte Crim-
mitſchau, Falkenſtein, Schwarzenberg und
Reichenbach i. V. ergehen laſſen.

Die Auszahlung der Beamtengehälter.
Dresden. Da erfreulicherweiſe vom Reiche für Zwecke

der Gehaltszahlungen noch Beträge dem Lande Sachſen
überwieſen worden ſind, iſt es der Regierung möglich ge
weſen, den ſächſiſchen Staatsbeamten am 1. Auguſt die
Hälfte, alſo nicht nur ein Drittel ihres Monatsgehalts aus
zuzahlen und ſie ſomit den Reichsbeamten und den Beamten
anderer Länder gleichzuſtellen. Den Gemeinden wird ein
Betrag überwieſen werden, der ſie in den Stand ſetzt, die
Regelung für die Staatsbeamten ihrerſeits zu übernehmen.
Darüber, ob die zweite Hälfte des Gehalts am 10. oder erſt
am 15. Auguſt bezahlt wird, hat ſich die Regierung die Be
ſtimmung noch vorbehalten. Die Beantwortung dieſerFrage iſt abhängig von der Geſtaltung der aſſemage

R äls äußerſter Termin nur der 15. Auguſt
in Frage.

Der Hausbeſitz zu den Nokverordnungen.
Dresden. Da der Hausbeſitz durch die neuen Notverord

nungen verſchiedentlich nachteilig betroffen wird, hat der
Zenktralverband der Haus und Grundbeſitzervereine in ver
ſchiedenen Eingaben an die Reichsregierung dazu Stellung
genommen. Er fordert u. a., daß die Banken auch verpflich
tet ſein ſollen, in laufender Rechnung die überweiſüngen
an Steuern, Hypothekenzinſen uſw. vorzunehmen, und daß
die Mieter entſprechend den erhältenen Bezügen Mietzah
lungen leiſten müſſen. Ferner fordert der Zentralverband
die ſofortige Ausſetzung aller gerichtlichen Entſcheidungen,
bis die Kreditlage wieder einigermaßen zu überſehen ſei.
Schließlich verlangt er die einſtweilige Vertagung aller
Termine für die Zwangsverſteigerung von Grundſtücken.

a

Heutzutage ersetzt Henko, Henkel's

Bleichsoda, das Regenwasser. Einige

Handvoll Henko vor Bereitung der

Hartes Leitungs- und Brunnenwasser eignet sich nicht zum
Waschen, deshalb nahmen unsere Großmütter das schöne

Geschenk des Himmels weiches Regenwasser!

W

7 S
Waschlauge im Waschkessel verrührt,

geben das schönste und zum Waschen

vorzüglich geeignete weiche Wasser.

v b



Eſp. Weißenfels. Ein Modell der Schlacht von Lützen
iſt kürzlich im alten Geleithaus aufgebaut worden. Lehrer
Brauer hat in bewundernswürdiger Hingabe ein halbes
Leben an dieſe bis in die geringfügigſten Einzelheiten durch
dachte Arbeit geſetzt, und ein Werk geſchaffen, das im
nächſten Jahre das Staunen der GuſtavAdolf Freunde
bei ihrem Beſuch in Weißenfels hervorrufen wird. Das
Diorama ſteht unter dem Schutz des Verkehrsvereins.

XÜÜÜ nBericht über die Arbeitsmarktlage im Bereich des
Arbeitsamtsbezirks Wittenberg (Bez. Halle) für die

Zeit vom 1. bis 15. Juli 1931.
Die Arbeitsloſigkeit, die ſich bereits im Berichtsgebiet während

der vorigen Berichtsperiode erhöht hatte, nahm weiter langſam zu.
Beeinflußt war ſie durch die erneut rückläufige Bewegung der Be

Beſtandszahlen weiſen nur die Berufsgruppen Induſtrie der Steine
und Erden“ und „Ungelernte Arbeiter“ auf,

Der Zugang an männlichen und weiblichen Arbeitſuchenden be
trug 364 gegenüber 512 der Vorberichtszeit. In der gleichen Be
richtszeit des Vorjahres wurden noch 572 Zugänge (plus 208)
regiſtriert.

Der Abgang an männlichen und weiblichen Arbeitſuchenden
betrug 337 gegenüber 512 der Vorberichtszeit. In der gleichen vor
jährigen Berichtsperiode wurden 498 Abgänge (plus 158) gezählt.

Die Zahl der männlichen Arbeitſuchenden ſtieg um 11 von
5142 auf 5153 gegenüber 2897 2256) des gleichen Stichtages
des Vorjahres.

Die Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden ſtieg um 16 von 815
auf 831 gegenüber 558 273) des gleichen Stichtages des Vorjahres.

Jnsgeſamt ſind 5984 Arbeitſuchende beim hieſigen Amt vor
gemerkt, hiervon werden 1179 von der Nebenſtelle Coswig betreut.
Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen beträgt am Stichtag 1181,
am gleichen Tage des Jahres 1930 wurden nur 480 Wohlfahrts

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Geſchäftliches.
Das Wunder geſchieht in der Nacht! Die Wäſche vorzu

waſchen und vorzubürſten das paßt einfach nicht mehr für eine
moderne Frau. Die geht einen anderen und beſſeren Weg. Abends
legt ſie ihre Wäſche in eine HenkoBleichSodalöſung ein und morgens
D. das iſt das Wunder hat ſich der Schmutz ſoweit gelockert,
daß einfaches kurzes Kochen mit Perſil die ganze Wäſche zu herr
licher Weiße bringt. Machen Sie es nächſtens doch auch einmal ſo!

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 2. Auguſt (9. nach Trin.)

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde
Kemberg

Propſt Bertram.
Gommlo.

ſchäftigung in faſt allen Berufsgruppen. Nennenswert verkleinerte unterſtützte (--701) gezählt. Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Aßmus.

Hotel „Blauer Hecht“
Am Sonntag abends s Uhr

Ein ausserordentlich- reichhaltiges Programm!
l

Ein äußerst spannendes Wild-West-Drama mit
Jack Hoxie

Sam Be uns Leben
(Das rollende Verhängnis)

Der Film zeigt ein Rennen auf Leben und Tod, doch
Jack Hoxie entkommt seinen Verfolgern durch einen

tollkühnen Ritt.

II.

Das große Lustspiel
Snib und Snob, zwei dufte Jungens

6 auberordentlich heitere Akte

III.

Charlie als Kavalier
Eine Groteske zum Totlachen

Außerclem ein herrlicher Naturfilm

Efka-Zigaretten Papier
mit und ohne Goldmundſtück

e
2

Kalro-Zigarettenwickler

O
S

40 Pfennig
empfiehlt

8 Rich. Arnold, Leipzigerſtr. u. Markt

996000096060099090000
Volkswohl-Loſe

für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 17. 23. September
Gewinne im Werte von 430000 M.

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je 50000 M.2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je 25000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je 20000 M.

Auf Wunsch 90 in bar
Einzellos Mk. Doppellos 2. Mk.

Zu haben bei
Richard Arnold, Buchhandlung, Leipziger 5kraße 64b5 und Markt 3

Die beliebte Sommerkleidung
für Schule, Beruf und Wochenend:

Cesgtickte Nesvel- Kleider

Schürzen u. Spielanzüge

Alle gangbaren Größen u. Farben, vorgezeichnet,
angefangen, fertig genäht und fertig gestickt, sowie

sämtliche Stiekerei- Materialien
preiswert erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg, Mart

I. Krauſemann Nachf.

AEMochüldser

Empfehle prima fettes

Kind-, Kalb-, Hammel-
und Ichweinefleiſch

friſche Bratwurſt
friſche Sülze

Kasseler Rippespeer
cläw. Aufsehmnitt

Kaiserjagdwurset, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Jnh. Heinrich Schneider

Ferkel
hat zu verkaufen

Burchardt,
Wittenberger Neumarkt 24

im allen Größen
Saltllasehen

Einhoch-Apparats

Gummi
empfiehlt Richard Arnold

2 möbl. Zimmer
zu vermieten

Schwarz, Leipziger Str. 55

Lose

Wer

J

r Schäfzen herSonntag ab 7 Uhr J

e

Stimmung wie immer
Es ladet freundl. ein Carl Fröhnel.

Am Sonnabend, den 1. Auguſt
abends 8 Uhr ſpricht im Hotel Blauer Hecht

l Kreistagsabgeord. Ritterbuſch
über das Thema

Warum Volksentſcheid?
e

Erwerbstätige erſcheint in Maſſen

NSDAP Kemberg

endenS el Sonntag, den 2. Auguſt veranſtaltet der Nad 9
e fahrer- Verein Reuden ein S54 2KincderfestS e Se Sonnabend, den 1. Auguſt, abends 9 Uhr Fackelzug 5

Sonntag nachm. 1 Uhr Antreten zum Umzug, anſchließend
auf dem Feſtplatz Kinderbeluſtigungen, 5

kö

J Enken- und Hähnchen- Ausſchießen und Kegeln

Um zahlreichen Zuſpruch bittet Der Vorſtand
S. rrrrin irrt III j rn III II T un III III IIIteienGackitz.

Sonntag, den 2. Auguſt

Kirsechfest eheumckl Tanz ſowie Eß Birnen
wozu freundl. einladet Pötzſch verkauft E. Schulze, Dübenerſtr.

Prima Auguſtäpfel
Geleeäpfel

Ziehung am 18. August
à Los 3 Mark

Zu haben bei
Richard Arnolcdk, Kemberg

Bund der Frontſoldaten

Freitag, den 31. Juli,
abends 9 Uhr im „Palmbaum“
PHieht-Hersammung

Erſcheinen aller Kameraden erwünſcht

Der Ortsgruppenführer

Zum Weinberg
Zum Sonntag empfehle

ff. Kaffee u.

r

T

Shampos-Werbeverkauf
In der Zeit vom I. 15. August erhält jeder Käufer von
2 Packchen Palmolive-Shampoo zum Preise von 60 Pfennigen

ausreichend für zſDoppelpackung en gratis
Palmolive Shampoo enthält die kostbaren, seit Menschenge-
denken als natürliche Schönheitsmittel berühmten Oliven- und
Palmöle. Diese Oele, in der in Palmolive Shampoo enthaltenen
Zusammensetzung, reinigen das Haar sanft aber grüncdlich,
machen es Wweich, locker und duftig und verleihen ihm
neuen Glanz und Schönheit, ohne daß dem Spülwasser
besondere Präparate zugesetzt werden müssen. Preis
der Doppelpackung (2 Beutel enthaltend) 30 Pfg.
Palmolive-Seife jetzt 35 Pf. Has teb,, 3 Stek, M.
Erhältlich bei:

Rich. Arnold, Kemberg-

fr. Plinſen
Es ladet freundlichſt ein

C. Fechner

Gommlo.
Sonntag, den 2. Auguſt, von

abends 7 Uhr ab

Tanz
Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Mutter

sagen wir allen für die erwiesene Aufmerksamkeit und

die unendliche Hilfe in den schwersten Stunden

Familie Heynold

Es ladet freundl. ein Kluge
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

das Geleit zur letzten Ruhestätte unsern herzlichsten
Dank. Auch Dank der Gemeindekrankenschwester für



Beilage zu Nr. 90 der Kemberger Zeitung

Die Haager Drohung.
Scialojas falſcher Zungenſchlag.

Haag, 31. Jul
Der Vertreter Jtaliens, Seialojag, hatte am Schluß

ſeiner Rede im Haag darauf hingewieſen, der Haager Ge
richtshof ſollte bedenken, daß, obwohl die bevorſtehende
Entſcheidung unter juriſtiſchen Geſichtspunkten abgegeben
werden ſolle, ſie politiſche Folgen haben könnte.

Die Abänderung der politiſchen Lage unker den gegen
wärtigen Umſtänden könnte eines Tages den Krieg oder
den Frieden bedeuken. Wenn der Rat erkläre, daß er nichts
mehr zu kun habe, dann würde dieſe Erklärung morgen
eine Kriegserklärung ſein können.

Der Bericht über ſeine Rede zur deutſchöſterreichiſchen
Zollfrage betont zwar, daß Scialoja frei geſprochen habe,
und ſich ſehr temperamentvoll gebärdete, ſo daß, rein ora
toriſch, ſein Eindruck beträchtlich geweſen ſei. Das hilft
nicht darüber hinweg, daß ſachlich der Eindruck, den dieſes
italieniſche Plädoyer auf die Haager Cour und darüber
hinaus auf alle intereſſierten Kreiſe machen mußte, überaus
bedrückend iſt.

Man hat das Gefühl, daß der italieniſche Sprecher fehl
am Orke war und augenſcheinlich den Jnkernakionalen Ge
richtshof mit dem Völkerbunde verwechſelke, und man fragt
ſich beſorgt, was aus der Haager Jnſtitukion werden ſoll,
wenn es erlaubt ſein darf, daß vor ihren Schranken in ſo
überſpitzker, ja ſo aggreſſiver und drohender Form juriſtiſche
Fragen ins Politiſche hinübergeſpielt, ja, der juriſtiſchen
Klärung nahezu entzogen und zu politiſchen Kardinalfragen
gemacht werden dürfen.

Es iſt die Frage, was aus der ganzen Einrichtung des
Ständigen Jnternakionalen Gerichtshofes werden ſoll, wenn
ihr zugemutet werden kann, ſich vor den brutalen Tatſachen
der Machtpolitik zurückzuziehen und ihre Sprüche von ſol-
chen Rückſichten abhängig machen zu ſollen. Der Haager
Gerichtshof hat Weltruf gewonnen als eine Einrichtung, die
dafür bürgt, daß hier im Jntereſſe des friedlichen Zuſam
menlebens der Völker Recht geſucht werden kann und Recht
gefunden wird, und die geſamte an dieſen Möglichkeiten
intereſſierte Welt iſt verpflichtet, ſich dagegen zur Wehr zu
ſetzen, daß eine ſolche Gewißheit bedroht und gefährdet
wird. Was den italieniſchen Standpunkt in der Zollunions
frage angeht, ſo bleibt nur die Hoffnung, daß das Tempera
ment des Herrn Seialoja auch ſachlich die gegebenen Gren
zen außer acht gelaſſen hat und daß bei dem bevorſtehen
den Beſuch des Reichskanzlers in Rom über dieſe Dinge
leidenſchaftsloſer, ſachlicher geſprochen werden wird.

Eine zweckloſe Tarnung.
Schützenverband ſtatt AufſtändiſchenVerband?

Kattowitz, 31. Juli.
Der Hauptvorſtand des Aufſtändiſchen Verbandes hat in

dieſen Tägen an die Vorſitzenden einiger Orksverbände
ſtreng verkrauliche Mitteilungen ergehen laſſen, in denen
er ſie auffordert, in den einzelnen Orken Schützenverbände
zu gründen.

Man geht wohl nicht fehl in der Vermutung, daß dieſe
Schützenverbände die Tradition der AufſtändiſchenVer
bände übernehmen ſollen, weil das Verhalten der Aufſtän
diſchen in den letzten Jahren nicht gerade zur Hebung des
Anſehens der polniſchen militäriſchen Orgäniſationen bei
getragen hat. Bisher beſtand offenbar eine ſtillſchweigende
Vereinbarung darüber, daß die Organiſierung der Schützen
verbände an den Grenzen der Wojewodſchaft Schleſien Halt
zu machen hätte, und daß man Schleſien den Aufſtändiſchen
überlaſſen wollte. Wenn man von dieſem Uebereinkommen
jetzt abläßt, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß man den Auf
ſtändiſchenVerband nach allen ſeinen Heldentaten für un
haltbar anſieht und daß man, um ſeine Tradition nicht
verſchwinden zu laſſen, ſich jetzt nach einem geeigneten Er
ſatz umſieht. Man kann von vornherein ſich darüber klar
ſein, daß durch dieſes Scheinmanöver an den tatſächlichen
e in OſtOberſchleſien natürlich nichts geändert
wird.

S

Sonnabend, den 1. Auguſt 1931.

Warſchau und Moskau.
Polen lehnt Bekanntgabe ſeiner Rüſtungsziffern ab.

Die polniſche Regierung, hat dem Generalſekretär des
Völkerbundes eine Note übermittelt, die im Zuſammen
hang mit der vom Völkerbundsrat auf der Maitagung an
ſämkliche Mächte gerichteten Aufforderung zur Bekannt
gabe des Rüſtungsſtandes ſteht.

Die polniſche Note geht jedoch dieſer Aufforderung aus
oem Wege, indem geltend gemacht wird, daß das milifkä
riſche Jahrbuch des Völkerbundes, das eine zuſammen
faſſende Veröffentlichung der Rüſtungsziffern aller Län
der bieten ſoll, unvollſtändig ſei, da die Rüſtungsziffern
Sowjekrußlands fehlen. Die polniſche Regierung bekont in
ihrer Note, daß damit eine ungleiche Behandlung der Skag-
ten vorliege und lehnt es unker Hinweis auf die fehlende
Bekannkgabe der ſowjetruſſiſchen Rüſtungsziffern zunächſ
ab, den polniſchen Rüſtungsſtand anzugeben.

Bereits in den Verhandlungen des Abrüſtungsaus-
ſchuſſes des Völkerbundes war von polniſcher Seite wieder
holt geltend gemacht worden, daß eine Verminderung der
polniſchen Rüſtungen ohne eine gleichzeitige entſprechende
Herabſetzung der Rüſtungen Sowjetrußlands nicht denkbar
ſei. Man nimmt daher an, daß die polniſche Regierung mit
dieſer Note auf dieſe Stellungnahme aufmerkſam machen und
damit ihre Taktik für die kommende Abrüſtungskonferenz
vorbereiten will.

Föderaliſten und Syndikaliſten.
Entſchloſſenheit der ſpaniſchen Regierung.

Madrid, 31. Juli.
Die jüngſten Vorgänge in Spanien haben gezeigt, wie

durch den nebeneinander hergehenden Druck der Föderaliſten
und der AnarchoSyndikaliſten der Regierung in verſchie-
denen Bezirken beſondere Schwierigkeiten erwachſen. Die
Föderaliſten ſind nicht gut beraten, wenn ſie die Elemente
des Umſturzes für ihre Beſtrebungen einzuſpannen ver-
ſuchen, und die Regierung hat in Andaluſien gezeigt, daß
ſie entſchloſſen iſt, dieſen Elementen gegenüber mit aller
Rückſichtsloſigkeit durchzugreifen.

Neuerdings glauben offenbar auch die Kakglanen, ihre
Selbſtändigkeitsbeſtrebungen mit Hilfe der Syndikaliſten
ſtärker vorwärts treiben zu können, aber e Regie
rung hat durch eine Kundgebung in der Nakionalver-
ſammlung klargeſtellt, daß ſie nicht geſonnen iſt, ſich

einem derartigen Druck zu fügen.
Die Verhandlungen über die Ausgeſtaltung der neuen ſpa
niſchen Verfaſſung ſollen in geordneten Bahnen geführt
werden. Wenn Barcelona den Weg der Gewalt vorzieht, ſo
erklärt Madrid, daß es die kataloniſche Provinz ſich ſelbſt
überlaſſen will. So einfach iſt das natürlich auch nicht, aber
der Kampf gegen den Syndikalismus zwingt die Regierung
zur Entſchloſſenheit.

Die Kandidaten der Skillhalte- Kommiſſion
ſind von links nach rechts: Melchior (Deutſchland); Moreau
(Frankreich); Layton (England); unten:

Beneduci (Jtalien)
Bindſchedler

und Francqui GBelgien)

a s—D S
„Graf Zeppelin“ in Berlin.

geine Zwiſchenlandung in Leningrad.
Berlin, 31. Juli

Die vorgeſehene Landung in Leningrad des Luft
ſchiffes „Graf Zeppelin auf der Rückfahrt von ſeiner Ark-
tisreiſe iſt infolge der ſchlechten Witterungsverhältniſſe un
terblieben. Das Luftſchiff hat vielmehr ſofork Kurs nach
Weſten genommen, überflog Riga, Memel, Königsberg,
Danzig und näherte ſich in raſchem Fluge der Reichshaupf
ſtadt, um auf dem Tempelhofer Felde eine Zwiſchenlandung
vorzunehmen.

Es war zwiſchen Dr. Eckener und der Stadt Berlin
vereinbart worden, daß die Landung gegen 18.30 erfolgen
ſolle, vorausgeſetzt, daß die Stadt die Luftſchiffleitung an
den erwarteten Einnahmen aus Eintrittsgeldern teilneh-
men laſſe, um ſo die großen Unkoſten der Arktisfahrt zu
verringern. Von der Direktion der Berliner l
geſellſchaft, der Schutzpolizei, der Lufthanſa und dem Reichs
verkehrsminiſterium wurden ſofort Beſprechungen abgehal-
ten, um die Expeditionsteilnehmer gebührend begrüßen zu
können. Zum Empfang fanden ſich auf dem Tempelhofer
Flugplatz ein: Reichsverkehrsminiſter von Guérard ſowie
Oberbürgermeiſter Dr. Sahm und zahlreiche Vertreter von
Behörden, Körperſchaften. Eine rieſige Volksmenge war
zur Begrüßung des Luftrieſen nach der erfolgreichen Ex
pedition herbeigeeilt, die ihm beim Landen um 18.30 Uhr
begeiſtert zujubelt.

Dr. Eckener über die Fahrt in die Arkkis.
Nach der Landung, der dank des Rundfunks Millio

nen von Deutſchen beiwohnten, überreichte Oberbürger-
meiſter Dr. Sahm Dr. Eckener einen Blumenſtrauß. Mit
einer kurzen Anſprache entbot Oberbürgermeiſter Dr.
Sahm den Führern und der Beſatzung des Luftſchiffes
den Willkommensgruß der Reichshauptſtadt, verbunden
mit anerkennenden Worten über dieſe neueſte Großtat
deutſcher Männer. In der Zeit tiefſter Not, wie wir ſie
jetzt durchlebten, erſcheine uns das ſilberhelle deutſche
Schiff als ein Symbol des heiß erſehnten Aufſtiegs. Be
wundernd blicke die ganze Welt auf das Luftſchiff, deſſen
Führer mit zähem Willen und feſtem Vertrauen das Ge
biet der Forſchung erweitert hätten.

Mit einem dreifachen Hoch auf Dr. Eckener und die
Beſatzung des Luftſchiffes beendete Oberbürgermeiſter Dr.
Sahm dann ſeine Anſprache. Nachdem das Deutſchland
lied verklungen war, dankte

Dr. Eckener
für den freundlichen Empfang bei der erſten Landung auf
deutſchem Boden.

Die Beſatzung ſei ſtolz auf dieſes, wie er ſich aus.
drücken möchte, brave Luffſchiff. Vielleicht ſei nicht alles
erreicht worden, was man erſtrebt habe, aber doch ſei der
Erfolg groß. Er ſei feſt davon überzeugt, daß das Luft
ſchiff noch mehrfach derartige Expeditionen unkernehmen
werde, und vielleicht würden auch Paſſagierfahrten in die
Arktis en finden. Denn an Schönheit fehle es der
Arktkis nicht. Der Himmel ſei während der Fahrk ſonnig
und blau geweſen, wie der Jtkaliens, und die böſen Nebel
habe das Luftſchiff ohne ſonderliche Mühe weit unker ſich
gelaſſen.

Der ruſſiſche Botſchafter Chintſchuk, der nach
Hr. Eckener ſprach erblickte in der Durchführung der
Polarexpedition und der Zuſammenarbeit deutſcher und
ruſſiſcher Forſcher eine neue Beſtätigung für das Wort
von der völkerverbindenden Miſſion der Wiſſenſchaft. Mit
beſonderer Genugtuung erfülle ihn natürlich das deutſch
ruſſiſche Zuſammenwirken. Zum Schluß beglückwünſchte
e Botſchafter Dr. Eckener noch einmal zu dem großen

rfolge.

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Ja, ich hörte es. Doch nun wird es auch für dich Zeit

ſein geh zu Bett, mein Kind, morgen iſt auch noch ein
Tag. Gute Nacht.“

„Gute Nacht, Mutti.“
Jſa ging zu Bett, ohne Licht anzuzünden.
Draußen erklang die letzte Strophe jenes ſchönen Liedes:

„Or, che tardate? (Nun, was zögerſt du
Venite all' agile
Barchetta mia,
Santa Luecia, Santa Lucia.“

Als Jſa mit ihrer Mutter am nächſten Morgen den
Speiſeſaal betrat, fanden ſie zwei Damen neben den be
kannten Lehrerinnen ſitzen, eine ältere und eine jüngere,
anſcheinend Mutter und Tochter.

Sie waren ſchwarz gekleidet, und man hätte ſie für
Trauernde halten können, wenn das Kleid nicht am Hals
ausſchniktt mit einer goldenen Broſche geſchloſſen worden
wäre. Die ältere, die Mutter, war eine ſchmächtige, kleine
Dame mit einem ſorgenvollen Geſichtsausdruck und einem
bekümmerten Blick, der von Zeit zu Zeit verſtohlen die
Tochter ſtreifte. Die letztere ſaß ſtumm und teilnahmslos
neben den beiden Lehrerinnen, die ſich vergebens bemühten,
ſie aus der Verſunkenheit zu reißen. Auf ihren blaſſen,
nicht unſchönen Zügen lag eine tiefe Schwermut. Die
Augen blickten ernſt und ſinnend in die Ferne, als ſuchten
ſie dort etwas Verlorenes, der Geiſt ſchien entrückt zu ſein.

Beim erſten Sehen machte ſie einen hochmütigen, ab
ſtoßenden Eindruck, doch als Jſa in dieſe traurigen ſchwer
mütigen Augen ſah, wurde ſie von heißem Mitleid er
riffen. War es ein körperliches Leid, oder hatte ein

Seelenſchmerz ſeine Runen in dieſes junge Antlitz ge
graben

Die Lehrerinnen, die ſich mit den Fremden ſchon be
kannt gemächt hatten, ſtellten ſie vor, und als die ältere
Dame, eine Frau Konſul Brandis aus Berlin, hörte, daß
Frau Renatus und Jſa ebenfalls aus Berlin waren, be
grüßte ſie dieſe als ihre Landsmännin ganz beſonders er
freut und liebenswürdig. Der Anknüpfungspunkt war ſo
mit gefunden, das heißt, bei den älteren Damen. Fräulein
Helene Brandis hatte nur bei Nennung des Namens Re
natus flüchtig in Jſas Geſicht geſehen, ſich kaum merklich
verbeugt und ſaß nun wieder ſchweigend vor ihrer
Taſſe Tee.

Käte Rönne, eine der beiden Lehrerinnen, ſchlug vor,
den Weg nach Morſchach und Axenſtein, der nicht ſonderlich
anſtrengt und auch nicht allzu lang war, zu machen. Frau
Renatus lehnte das für ihre Perſon ab, da ſie ſich noch
ermüdet fühlte, redete jedoch Jſa, die ihr durchaus Geſell
ſchaft leiſten wollte, dringend zu, ſich daran zu beteiligen.
Sie ſei ja in der liebenswürdigen Geſellſchaft von Frau
Brandis, und außerdem wolle ſie fa heute noch an Axel
ſchreiben; „der, liebe Junge“ wartete gewiß ſchon mit
Sehnſucht darauf.

So entſchloß ſich Jſa, mitzugehen. Auch Fräulein Helene
Brandis hatte man dazu zu beſtimmen gewußt, nachdem
deren Mutter gebeten, man möchte ſich ihrer Tochter ein
wenig annehmen. Der Arzt hatte ihr nun einmal das
Bergſteigen verordnet, und ſie ſelbſt fühlte ſich zu ſchwach,
ihre Tochter zu begleiten.

Während ſich das vierblätterige Kleeblatt auf den Weg
machte, ſaßen Frau Renatus und Frau Brandis auf der
Terraſſe am See und plauderten. Sie hatten ſich ſchnell
zu einander gefunden. Der gemeinſame Wohnort, einige
gemeinſame Bekannte und das Bedürfnis der älteren und
ſchwächlicheren Frau Brandis, ſich jemandem anzuſchließen,
hätte das ſchnelle Vertrautwerden bewirkt.

Die vier jungen Damen hatten unterdes das Hotel
verlaſſen, und als ſie gerade im Begriff waren, rechts ab
in die Axenſtraße zu biegen, ſahen ſie eine bekannte Geſtalt
auf ſie zukommen.

Käte Rönnes Geſicht war plötzlich wie mit Blit über
goſſen. und ſie griff nach Jſas Hand.

nach der Richtung geradeaus.
Jſa folgte der Weiſung. Es war wirklich Bardini.
Run hatte ihn auch die „Wiſſenſchaftliche“, wie man

zum Unterſchied von ihrer Freundin, der techniſchen Leh
rerin, nannte, erkannt.

„Wo kommen Sie denn ſchon ſo früh her?“ rief i
ihm zu.

Bardini näherte ſich, reſpektvoll grüßend.
Jetzt ſtand er vor den Damen und verbeugte ſich vo

jeder einzeln. Ein flüchtiger Blick ſtreifte die Fremde un
blieb dann auf Jſa haften.

„Wo ich komme her?“ fragte er in ſeinem gebrochene;
Deutſch, während es in ſeinen Augen aufblitzte. „Von eit
Spaziergang auf die Achſenſtraß

„Wirklich ſchon? Ei, ei,“ neckte die Wiſſenſchaftliche
„Dann machen Sie dem berühmten golce far niente Jhre
n keine Ehre, oder ſollten Sie nicht weit geweſe
ein

Bardini lachte, ein melodiſches Lachen, hinter dem ſio
ein wenig Verlegenheit verbarg, denn Jſas klare Auge

ruhten auf ihm.
„Sie haben recht, Signorina, weit war ich nicht offen

geſagt es war mir zu langweilig allein, darum hab
ich umgewendet.“

„Das war das ſchlaueſte, was Sie tun konnten,“ fie
jetzt Käte, deren Geſicht ſtrahlte, übermütig ein.

„Das finde ich auch, Signorina, dadurch habe ich da
Glück, die Damen zu treffen und ihnen meine Dienſte
meine Begleitung das heißt ich will mich nicht

„Aber natürlich werden Sie uns begleiten, wir könne
männlichen Schutz gebrauchen,“ entſchied Lizzi Helldor

eigenmächtig, und Käte konnte ihre Freude darüber kaun
verbergen.

Nur Jſa verharrte ſchweigſam neben der gleichfall
ſtummen Fremden

(Foxtſetzung folgt.



Von Nah und Fern.
Zwei Kinder von einem Kraftwagen überfahren.

Leipzig. Dienstag vormittag wurden in der Dieskau
re zwei etwa vier Jahre alte Mädchen beim unachtſamen
berſchreiten der Straße von einem kleinen Perſonenkraft

wagen überfahren. Während das eine Kind mit leichten
Verletzungen davon kam, wurde das andere mit einem
lebens gefährlichen Halsſchlagaderbruch ins Diakoniſſenhaus
geſchafft.

Gekreideſpeicher niedergebrannk.
Döbeln. Dienstag nachmittag brach im Getreideſpeicher

der Großbauchlitzer Mühle Feuer aus. Her Speicher iſt ziem
lich ausgebrannt. Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuer-
wehren gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Es iſt erheblicher Schaden an Getreide entſtanden, der auf
50 000 Mark geſchätzt wird. Als Brandurſache vermutet
man das Heißlaufen eines Lagers.

Fürſorgeſätze erneut geſenkt.
Chemnitz. Jm Hinblick auf die ſchwierige H. nzlage

der Stadt hat der Rat beſchloſſen, die Richtſäße in der offe
nen Fürſorge mit Wirkung vom 1. Auguſt 1931 erneut
herabzuſetzen und zwar in der allgemeinen Fürſorge auf 40
Mark für den Alleinſtehenden mit eigenem Haushalt. Damit
wird die reſtloſe Angleichung der Sätze von Dresden und
Leipzig erreicht.

Das Ortsgeſetz über die Erhebung einer Getränke
ſteuer in Höhe von 10 Prozent tritt nach einer Bekannt
Traget der Kreishauptmannſchaft am 1. Auguſt d. J. in

raft,
Nokſtandsarbeiken aus Kriſenlohnſteuermitteln?

Meuſelwitz. Nach den neuen Beſtimmungen über die
Verwendung der Kriſenlohnſteuer will die hieſige Stadtver
waltung verſuchen, aus dieſer Steuer Mittel für Notſtands
arbeiten zu erhalten, um dadurch der Arbeitsloſigkeit, die
gerade hier immer ſtärker auftritt, entgegenzuwirken. Beab
ſichtigt iſt vor allem, die verlaſſenen Kohlenfelder einzuebnen,
um ſie der Volkswirtſchaft wieder zuzuführen.

Bürgerſteuer in Leimbach.
Bad Salzungen. Jn Leimbach hat der im Etat vor

geſehene Poſten für die Kriſenumlage bereits im erſten
Vierteljahr den ganzen Jahresbetrag überſchritten. Der
Gemeinderat beſchloß daher die Einführung der Bürger
ſteuer.

„Sieben Mann wollten über die Grenze“.
Maſſenhauſen (Landkr. Hildburghauſen). Jn unſerem,

hart an der thüringiſch bayeriſchen Grenze gelegenen Dorf
erſchienen Anfang der Woche ſieben Perſonen, die die baye
riſche Grenze überſchreiten wollten. Sie erklärten, ſie müß
ten pro Perſon 100 Mark Grenzübertrittsgebühren bezahlen
und legten dem Gemeindevorſteher einen 1000-MarkSchein
vor, auf den ſie 300 Mark zurückverlangten. Als der Ge
meindevorſteher ihrem Verlangen nicht entſprach, zogen ſie
unter Zurücklaſſung des Tauſendmarkſcheins wieder ab.
Später ſtellte ſich heraus, daß der Tauſendmarkſchein ge
fälſcht war.

Vom Omnibus angefahren.
Gera. Von einem entgegenkommenden Omntbus wurde

ein Geraer Motorradfahrer geſtreift und ſtürzte. Mit einem
Beinbruch und Kopfverletzungen wurde der Verunglückte
dem Geraer Krankenhaus zugeführt, der auf dem Sozius
ſitz Mitfahrende blieb unverletzt.

Jn der Außeren Leipziger Straße kam ein ſtadtein
wärtsfahrender Motorradfahrer beim Ausweichen zu weit
nach rechts und e mit voller Wucht gegen einen Tele
graphenmaſt. Der Fahrer wurde ſchwer verletzt dem ſtädti
ſchen Krankenhaus zugeführt

Neues aus aller Welt.
Laſtauto mit Mokorrad zuſammengeſtoßen. Jn Ber

lin-Lichtenrade ſtieß ein Laſtkraftwagen mit einem
Motorrad zuſammen. Zwei Perſonen wurden dabei ſchwer
verletzt und mußten in das Krankenhaus gebracht werden.

Wieder politiſche Krawalle. Jn den ſpäten Abend-
ſtunden kam es in Neumünſter wiederum zu politi
ſchen Reibereien. Da die Polizei einen geſchloſſenen Umzug
der SA. und SS. verboten hatte, zogen zahlreiche Natio
nalſozialiſten in aufgelöſten Gruppen durch die Straßen
Vor dem kommuniſtiſchen Lokal „Dithmarſcher Hof“ kam es
zu Zuſammenſtößen zur ſchen den politiſchen Gegnern, in
deren Verlauf mit Ste en und Bierflaſchen geworfen und zurückzuführen ſind.

mehrere Fenſter des Lokals rn ett wurden. Die
Krawalle dauerten bis gegen Mitternacht an. Eine Abtei
lung Kieler Schutz lizei, die anläßlich der Vorfälle angefor
dert worden war, brauch bei ihrem Eintreffen in Neu
münſter nicht mehr einzugreifen

Leichtes Erdbeben in Jtalien.
Jn Umbrien wurden mehrfach Erdſtöße verſpürt, die

zum Teil von unterirdiſchem Grollen begleitet waren. Jn
Poggio di Otricoli, Narni und in Calvi ſind zahlreiche
Häuſer beſchädigt und einige eingeſtürzt. Zum Glück ſcheint
das Beben keine Menſchenopfer gefordert zu haben. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen iſt nur eine Perſon
verletzt worden. Ein Kind, das von den Trümmern eines
einſtürzenden Hauſes begraben wurde, konnte unverletzt
geborgen werden. Die Vertreter der Behörden haben ſich
an den Ort des Erdbebens begeben, um die notwendigen
Maßnahmen zu ergreifen.

IJnduſtriedirektor wegen Sacharinſchmuggels verhaftet.
Jn Oſtböhmen wurde der Direktor eines großen Jn
duſtrieunternehmens verhaftet, der im Verdacht ſteht, den
großen Schmuggel von Sacharin von Hamburg nach der
Tſchechoſlowakei finanziert zu haben. Der Süßſtoff wurde
in Heringsfäſſern in großen Mengen über die Grenze ge
bracht und beſonders an verſchiedene Brauereien verkauft.
Die betreffenden Brauereien wurden nun vom Finanzamt
zu Geldſtrafen bis über 100 000 Kronen verurteilt und ge
zwungen, mehrere leitende Beamte zu entlaſſen.

Große Kommuniſtenverhaftungen in Rumänien. Die
Geſamtzahl der bisher im Zuſammenhang mit den Eiſen
on en verhafteten Kommuniſten überſteigt bereits
6000.

Amy Johnſon in Kaſan gelandek. Die engliſche Flie
gerin Amy Johnſon landete auf ihrem Fluge nach Japan
um 15.50 ME83. in Kaſan an der Wolga, ungefähr
700 Kilometer öſtlich von Moskau.

Heftiger Erdſtoß in Reufeeland. Ein heftiger Erdſtoß
ſetzte die Bevölkerung von Central Hawkes Bay (Neuſee
land) in Schrecken. Bisher ſind jedoch keine Verluſte an
e oder erheblicher Sachſchaden gemeldet wor

en.

Moderne Bilderſtürmer.
Zerſchnittene und zerkratzte Kunſtwerke Racheakke oder

Krankheit? Geſtohlene Gemälde.
In den letzten Jahren hat ſich zum großen Leidweſen

der Kunſtgalerien eine moderne Art der Bilderſtürmerei
entwickelt. Daß ihre Folgen unüberſehbar ſind, läßt ſich
wohl in Anbetracht des großen Seltenheits und Geld
wertes leicht denken. Aus Tournai kommt jetzt wieder die
Meldung, daß dort vier Gemälde, die im Chorgang der
Kathedrale hängen, von Unbekannten beſchädigt worden
ſind. Zwei Bilder wurden an mehreren Stellen zerſchnitten,
zwei weitere zerkratzt.

Jn Deutſchland haben wir aus allerjüngſter Zeit zwei
ähnliche Fälle zu beklagen. Der eine vor etwa eineinhalb
Jahren in der Nationalgalerie, woſelbſt ein Böcklin beſchä
digt wurde, der andere vor wenigen Monaten in der Pi
nakothek in München, in der ein Tizian zerſchnitten wurde.
Auch ſonſt iſt es auf privaten Kunſtausſtellungen und Ga
lerien in letzter Zeit leider häufiger vorgekommen, daß

Bilder beſchädigt oder verunreinigt wurden. Aus einem be
ſtimmten Grunde muß man übrigens gleichfalls die Be
ſudler und Beſchädiger von Denkmälern in dieſe Reihe
rechnen.

Es läßt ſich nicht immer entſcheiden, ob derartige Taten
lediglich einen Racheakt darſtellen, oder ob ſie einer krank
haften Neigung entſpringen. Um Racheakte kann es ſich
ja wohl nur da handeln, wo Werke eines noch lebenden
Künſtlers, der mitten im Schaffen ſteht, beſchädigt wer
den. Niemand wird ja heute noch Veranlaſſung haben, an
einem Tizian oder Raffael Rache zu nehmen. Von Dummen
jungenſtreichen wird man hier wohl auch nicht ſprechen
dürfen, bleibt alſo die krankhafte Neigung als Motiv zur
Tat. Der Beſudelungs- oder Beſchädigungstrieb iſt bei eini
gen Menſchen zu einem Faktor ausgewachſen, den die
Wiſſenſchaft als Hyperphroditismus bezeichnet. Der Hyper
phroditismus kennt Fälle, in denen zum Beiſpiel Bilder,
welche Frauengeſtalten darſtellen, zerſchnitten werden Er
kennt auch Fälle, in denen zum Beiſpiel Statuen und Denk
mäler mit Tinte und Farbe beſudelt wurden. Aus dieſem
Grunde liegt die Vermutung nahe, daß die Beſchädigungen
in den Kunſtgalerien ebenfalls auf derartige Komplexe

Den Diebſtahl von Gemälden dar ſelbſtverſtänd
lich nicht zu der von mir benannten ilderſtürmerei rech
nen, denn er el greht ſelbſtverſtändlich aus rein kriminellen
Hintergründen. Der Bilderdieb, es gelang in dem letzten
Jahrzehnt ein paar dingfeſt zu machen, arbeitet meiſtenteils
im Verein einer internationalen Bande, die genau weiß,
daß ein Kunſtwerk einen beträchtlichen Wert darſtellt. Ein
Fall von kleptomanem Bilderdiebſtähl konnte in den ſtaat
lichen Muſeen und Kunſtgalerien noch nicht feſtgeſtellt wer
den. Der Maler Heckendorf, der gegenwärtig wegen Bilder
diebſtahl in Unterſuchungshaft ſitzt, behauptet allerdings
krankhaft kleptoman zu ſein. Aber ſeine diesbezügliche Tä
tigkeit erſtreckte ſich nicht auf ſtaatliche Jnſtitüte, ſondern
war rein „privater“ Natur.

Geheimrat Schmitz,

der den Poſten des Reichswirtſchaftsminiſters angeblich
endgültig abgelehnt hat.

Blakkbräune des Johannisbeerſtrauches. Wo die
Blattbräune des Johannisbeerſtrauches auftritt, ſollte ſofort
mit einprozentiger Kupferkalkbrühe geſpritzt werden. An
dernfalls kann dieſe Krankheit in kürzer Zeit die Blätter
völlig zerſtören ünd der entblätterte Beerenſtrauch leidet
nicht ſelten dauernden Schaden. Die Blattbräune der Jo
hannisbeere iſt am Braunwerden des Blattes vom Rand
her dem Gelbwerden der übrigen Blattfläche und dem
ſtarken Blätterfall des Strauches zu erkennen. Sie wird
durch einen ſtarken Blätterſchädling verurſacht. Wo in die
ſem Juli die Blattbräune auftritt, ſollten im nächſten Jahre
die Beerenſträucher ab Junianfang vorbeugend mit Kupfer
kalkbrühe geſpritzt werden.

Feuerſchutz durch Einbau von Brandböden.
Die Berichte der Feuerwehren und der Feuerverſiche

rungsgeſellſchaften laſſen deutlich erkennen, daß ein großer
Teil aller Hausbrände vom Dachgeſchoß ausgeht. Die bis
herige Bauweiſe bietet der Ausdehnung eines Dachſtuhl
brandes auf das ganze Haus nur wenig Widerſtand. Auch
werden bei den bisher üblichen Deckenkonſtrüktionen die
unteren Räume durch das Löſchwaſſer ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen. Seit Jahren fordern daher zahlreiche Bau
ſachverſtändige den Einbau von Maſſivdecken gegen die

euer- und Waſſerſchäden. Dieſe Forderung iſt, wie der
eutſche Luftſchußverein wiederholt nachgewieſen hat, für

den Kriegsfall von ganz beſonderer Bedeutung. Maß
gebende Militärſachverſtändige urteilen, daß in kommenden
Kriegen Luftangriffe mit Brandbomben eine der größten
Gefahren bilden. Da dieſe Bomben nur wenig wiegen, er
zeugen ſie Brände beſonders in Dachgeſchoſſen. Die ſchwe
diſche Baupolizei hat die Notwendigkeit, dieſe Gefahr wir
kungsvoll zu bekämpfen, erkannt und daher in Stockholm
Vorſchriften über den Einbau von „Brandböden“ erlaſſen.
Beſteht die oberſte Decke nicht aus Beton oder anderem
feuerſeſten Material, ſo muß in allen Gebäuden mit maſſi
vem Mauerwerk die oberſte Balkenlage mit einem Brand
boden aus Ziegeln vor Feuer geſchützt werden. Die ſchwe
diſchen Vorſchriften ſcheinen durchaus durchführbar, da die
aufzuwenden Koſten nicht unerſchwinglich ſein dürften. Die
Steigerung der Feuerſicherheit hat aber auch im Frieden
größte volks wirtſchaftliche Bedeutung.

d d d

27. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Um Bardinis Mund zuckte es. Er wandte ſich an Jſa.
„Wenn Sie meine Begleitung nicht wünſchen be

fehlen Sie, Signorina,“ ſagte er italieniſch.
Jſa ſah ihn ein wenig verwundert an.
„Ma perche no, signore? (Aber warum nicht?)“

fragte ſie.
Er biß ſich auf die Lippen und verbeugte ſich.

„Auf nach Valencial“ rief die Wiſſenſchaftliche, „bitte
keinen unnötigen Aufenthalt.“

„Kann ich das Ziel Jhrer Wanderung kennen?“ fragte
Bardini.

„Aber natürlich alſo zunächſt einmal Morſchach, dann
Axenſtein.“

„Was iſt das
„Das will ich Jhnen erklären, kommen Sie nur.“

Sie zog Bardini ins Geſpräch, woran ſich auch Käte
Rönne beteiligte.

Helene Brandis ging trübſelig und wie abweſend neben
her. Der Anblick ſchnikt Jſa ins Herz. Sie kämpfte ihre
inſtinktive Abneigung wie ſie Geſunde gegen Kranke oft
empfinden, tapfer nieder und machte das junge Mädchen
auf die Schönheiten der Landſchaft aufmerkſam, in der
Abſicht, es von etwaigen trüben Gedanken abzulenken. Doch
es gelang ihr nichts weiter, als ab und zu ein melan
choliſches Lächeln auf die kalten Züge zu bannen.

Bardini, der Jſas Bemühungen um die traurige
Fremde verſtohlen beobachtet hatte und demgemäß den
Worten der beiden Lehrerinnen nur ein halbes Ohr lieh,
erſehnte Zeit und Gelegenheit, wo er, wie geſtern, ſeine
Gedanken mit dem ſchönen und geiſtvollen Mädchen würde
austauſchen können.

Links von der Axenſtraße zweigt ſich ein ziemlich ſteiler,
ſhwaler, jedoch ſchöner Fußweg nach Morſchach ab,

Bardini ließ den Damen höflich den Vortritt und wußte
es ſodann geſchickt einzurichten, daß er Und Jſa das letzte
Paar bildeten.

„Nun können wir unſere verabredeten und begonnenen
Sprachſtudien endlich fortſetzen, wenn es Jhnen recht iſt,
Signoringa.“

r antwortete ſie freundlich, „womit beginnen
wir?“

„Mit Jtalieniſch, sintende (verſteht ſich). Wer iſt
die fremde Dame in Jhrer Geſellſchaft Geſtern war ſie
nicht mit Jhnen.“

„Sie iſt erſt geſtern abend mit ihrer Mutter in unſerem
Hotel angekommen, und da wir gewiſſermaßen Lands
männinnen

„Deutſche.“

„Noch näher Berlinerinnen.“
„Signorinag ſind aus Berlin?“

haſtig, faſt erſchrocken.
Jſa ſah ihn befremdet an.
„Was überraſcht Sie dabei?“
„O es überraſcht mich nicht, es intereſſiert mich nur,“

fiel er ſchnell ein. „Auch mir iſt Berlin nicht unbekannt;
habe mich einige Zeit dort herumgetrieben und die Sehens
würdigkeiten ſtudiert. Zum Beiſpiel der neue Dom
alle Achtung! Aber es iſt nicht Nationalſtolz, der mich
das ausſprechen läßt unſere Kirchenbauten erreicht er
doch nicht. Wo gäbe es auch eine zweite Peterskirche, einen
zweiten Mailänder Dom? Freilich, wir gehen auch nur
hinein, um die Kunſtwerke zu ſtudieren, und nicht zu fram
mer Andacht, wie die Deutſchen.“

„Jch weiß, daß die Jtaliener, die in ihrem Lande den
Hauptſitz des Chriſtentums haben, für nichts weniger als
fromm gelten ſeit alters her, aber auch in Deutſchland
macht ſich der Unglaube immer breiter Das iſt ein trau
riges Zeichen unſerer Zeit.“

„Der fromme Kinderglaube iſt eben ein überwundener
Standpunkt, Signorina.“

„O, ſagen Sie das nicht er wird nur unterdrückt mit
Gewalt. Jm Grunde trägt jeder Menſch einen Funken
dieſes Glaubens in ſich, und wenn er ihn auch durch aller

Seine Frage klang

hand Mittel, wie Grübeln, Deuteln und Philoſophieren,
ertöten möchte, einmal in ſeinem Leben kommt doch die
Stunde, wo alle ſeine ſelbſtherrlichen Gebäude von Gelehr
ſamkeit und Forſchung in nichts zerfallen, wo ſein Selbſt
vertrauen erſchüttert wird, wo ſeine eigene Kraft ihn ver
a und er ſie bei dem alten Kinderglauben ſucht und
indet.“

„Hurra! Wir ſind oben! Wo bleiben die beiden Nach
zügler?“ rief es plötzlich von oben herab dazwiſchen.

Jſa und Bardini wandten gleichzeitig den Blick nach
oben und ſahen die beiden Lehrerinnen und Fräulein
Brandis an der Stelle ſtehen wo der ſteile Fußweg in die
breite Fahrſtraße einmündet.

„Eile mit Weile,“ gab Jſa ebenfalls neckend zurück.
gen Sie, Signore Bardini, holen wir das Verſäumt
nach.

Nach einigen Minuten hatten ſie die anderen eingeholt.
„Wie weit ſind Sie mit Jhren deutſchen Sprachſtudien,

Signore Bardini?“ fragte Käte Rönne. „Haben Sie etwas
dazugelernt?“

„O. ich habe viel gelernt. Wollen Sie eine Probe?“
Aber ſelbſtverſtändlich! Sie Heuchler! Sie haben

nur Jhre Mutterſprache mit Fräulein Renatus geſprochen
ſagen Sie die Wahrheit!“ rief ſie kampfluſtig.
Bardini lachte und warf einen Blick zu Jſa hinüber.

Dieſe fedoch bemerkte ihn nicht. Sie hatte ſich wieder dem
melancholiſchen Mädchen zugewandt.

Etwas wie Unmut ſtieg in ihm auf. Er ſah flüchtig zu
der Fremden hin und zuckte in demſelben Augenblick be
troffen zurück. Ein intenſiver Blick, wie er ihn ſchon bet
der erſten Vorſtellung zu bemerken geglaubt hatte ihn
gekroffen. Was hatte ſie nur? Er konnte ſich nicht er
innern ihr ſchon irgendwie einmal begegnet zu ſein.

Es war nicht ſeine Art, dergleichen unfruchtbaren Pro
blemen nachzuſinnen, auch lenkten ihn die Lehrerinnen
ſchnell ab. Sie nahmen ihn in die Mitte und ſchritten
voran.

Jſa und Helene Brandis folgten.
(Fortſetaung folgt.
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Die Blattbegonien
und ihre eigenartige Vermehrung.
Von H. Schieferdecker. (Mit 2 Abbildungen.)

Die Begonien werden häufig mit Schief
blatt bezeichnet, da die Blattſpreite ſich nicht
vom Stiel aus gleichmäßig entwickelt. Von den
Schiefblattgewächſen bilden die Blattbegonien
eine beſondere Gruppe, die durch große bunte
Blätter gekennzeichnet iſt. Dieſer Schmuck ver

Abbildung 1. Wie ein Blatt zu ſchneiden iſt.
a Blattſchnitte, b Steine zum Beſchweren des Blattes.

ſchaffte den Pflanzen auch den Namen Rex
Begonien. Es iſt alſo eine königliche Begonie,
deren Kultur und Eigenarten wir hier kennen
lernen wollen.

An ſich ſind die RexBegonien Warmhaus
pflanzen, die aber auch im Zimmer leicht zu
pflegen ſind und die hier, auch wenn ſie nicht
ganz am Fenſter ſtehen, im Frühjahr und
Sommer ihr Blattwerk ſchön entwickeln. Jm
Winter ſtellen ſie das Wachstum ein, die
Pflanzen gehen etwas zurück. Jn der Pflege
muß man ſich hierauf einſtellen und ſo vor
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Abbildung 2. Pflänzchen der Blattbegonte
mit dem Vlattſtück im Topf.

allem im Winter nicht ſtark gießen. Stehen die
RexBegonien in der kalten Jahreszeit zu feucht,
dann beginnen die Wurzeln zu faulen, da die
Pflanzen das Waſſer nicht verbrauchen.

Im Frühjahr iſt die Zeit zum Umtopfen.
Die Pflanzen kommen in einen wenig größeren
Topf und werden mit gut verrotteter Lauberde
unter Beimiſchung von Kompoſt und etwas
Sand eingeſetzt. Während des Sommers erfolgt
ein reichlicheres Gießen. Die Pflanzen können

jetzt auch draußen im
Freien ſtehen an
einem halbſchattigen
Plätzchen. Sie ver
tragen aber einen
ſtärkeren Regen
ſchlecht, da die zarten
Blätter und auch die
jungen Spitzen leicht
zur Fäulnis neigen.

Die Vermeh
rung der RexBe
gonien geſchieht am
beſten im Auguſt

durchſogenannteBlatt
ſtecklinge, d. h. hier
werden nicht wie ſonſt
bei dieſer Vermeh
rungsart ganze
Bläkter geſteckt, ſon
dern dieſe Begonie
vermag aus einem
Blatteil eine neue
Pflanze zu bilden.
Die Abbildungen 1

und 2 erläutern dieſe
Anzuchtsweiſe. Man durchſchneidet die ſtärkeren
Blattadern dicht unter den Stellen, wo ſie ſich
gabeln und legt die ſo zurechtgeſchnittenen Blätter
auf ſauberen Sand. Einige kleine Steine mögen
das Blatt darauf feſthalten. Der Sand iſt
ſelbſtverſtändlich feucht zu halten, um die Wurzel
bildung anzuregek. Dazu gehören aber außer
dem noch Wärme und feuchte Luft, unter der
das ganze Blatt liegen muß. In den Anzucht
gärtnereien, wie ſolche in Quedlinburg in
großem Maßſtabe vorhanden ſind, legt man
die Blätter auf heizbare Beete innerhalb der
Gewächshäuſer. Hier werden ſo jährlich
Tauſende von RexBegonien in allen Farben
und Blattformen angezogen. Jm Zimmer wird
man ſich mit weniger begnügen müſſen. Man
nimmt hier am beſten eine flache Tonſchale
oder auch einen Holzkaſten, in den unten etwas
Lauberde gefüllt wird, darauf kommt eine
Schicht gewaſchenen Sandes. Nach dem Auf
legen der geſchnittenen Blätter wird über den
Kaſten eine Glasſcheibe gedeckt und das ganze
muß nun warm, aber nicht dunkel ſtehen.

An den geſchnittenen Stellen entſtehen nun
zuerſt Würzeln und ſpäter auch die Triebſpitzen,
ſo daß aus einem Blatt fünf und mehr junge
Pflanzen entſtehen. Wenn ſich gut Wurzeln
gebildet haben, dann zerſchneidet man das
„Mutterblatt“ ſo, daß jede neue Pflanze ein

keilförmiges Stück davon behält und pflanzi
die neuen Pflänzchen in kleine Töpfe. Die
weitere Pflege iſt dann dieſelbe, wie bei den
großen RexBegonien.

Die erſten kleinen Blätter haben ſcheinbar
andere Blattzeichnungen als die Stammpflanze.
Aber wenn die Pflanzen größer werden, dann
wird man genau dasſelbe Farbenſpiel wieder
finden. Wenn man nun neue Farben und
Zeichnungen haben will, dann muß man die
RexBegonien zur Blüte kommen laſſen und nun
den Blütenſtaub auf die Narbe einer anders
gefärbten Pflanze bringen. Aus den Samen
gehen dann neue Pflanzen hervor, die anders
geformt und gefärbt ſein können. Aber dieſe
Samenzucht iſt ſchwierig und man überläßt ſie
am beſten erfahrenen Züchtern. Jm Zimmer
wird man ſich begnügen und ſeine Freude
haben, wenn aus einem Blatt einer ſchönen
RexBegonie mehrere junge Pflänzchen hervor
gehen. Schon nach ein bis zwei Jahren hat
man ſo ſtattliche Zimmerpflanzen, die dann
noch viele Jahre leben und treiben können.

Die Fütterung der Kaltblutfohlen.
Von Diplomlandwirt Dr. Hubmann.

Das Kaltblutfohlen zeichnet ſich durch große
Frühreife aus. Deswegen iſt es namentlich
in derserſten Jugendzeit reichlich und mit zweck
mäßig zuſammengeſetzten- Fütterrationen zu er
nähren. Was bei den jungen Tieren in der
erſten Entwicklungszeit verſäumt worden iſt,
läßt ſich ſpäter nicht mehr nachholen.

Von alters her. war in der Fohlenaufzucht
der Hafer das hauptſächlichſte Futtermittel
Heute laſſen ſich aber leiſtungsfähige Tiere
mit Hafer allein nicht mehr aufziehen. Es
ſind eiweißreiche Futterrationen vorzuziehen,
die aus mehreren Futtermitteln beſtehen. Dabei
darf hier nicht geſpart werden. Nur ſo werden
alle Außenmaße der jungen Tiere in ent
ſprechender, die Leiſtungen fördernder Weiſe
ausgebildet.

Eine beſondere Sorgfalt muß man den
Fohlen nach dem Abſetzen von der Mutter an
gedeihen laſſen. Es iſt dies der wichtigſte Ab
ſchnitt in der Entwicklungsperiode des jungen
Tieres. Zuerſt erweiſt es ſich zweckmäßig,
das Johlen vier Monate ſaugen zu laſſen.
Schon während der Säugezeit empfiehlt es ſich,
noch fünf Pfund Krafkfütter, beſtehend aus
40 90 gequetſchtem Hafer, 20 90 Weizenſchalen,
20 Leinkuchenmehl, 20 90 Erdnußküchenmehl
zu verabreichen. Es ſpielt hierbei allerdings
auch der Beſchäftigungsgrad der Mutter eine
Rolle. Werden dieſe ſtärker zur Arbeit heran
gezogen, ſo daß ſie in der Milchleiſtung
herabgehen, dann iſt es zweckmäßig, fünf bis
ſechs Pfund Kraftfutter der angegebenen
Miſchung an ein Fohlen zu füttern. Können
dagegen die Mütter geſchont werden, dann ge
nügen vier Pfund Kraftfutter. Nach dem
Abſetzen erhalten die Johlen zunächſt einwand
frei gewonnene Magermilch, und zwar ſechs
bis ſieben Liter acht Wochen lang. Dazu ver
abreicht man von dem oben angegebenen Futter
gemiſch ungefähr 5 bis 6 kg. Das
Grundfutter bildet der Weidegang, der die
iungen Tiere nicht nur teilweiſe ernährt,
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ſondern noch vielmehr der Geſundheit und der
Entwicklung guter Jormen förderlich iſt. Jm
Herbſt läßt die Weide erheblich nach, das
Futter iſt um dieſe Jahreszeit auch erheblich
ärmer an Eiweiß geworden. Dem wird zweck-
mäßig durch Beigabe friſcher Luzerne ab
eholfen. Luzerne iſt den Johlen ſehr bekömm
ich und wirkt eiweißſparend im Kraftfutter.
Steht keine Luzerne oder ſonſtiges Kleefutter
zur Verfügung, dann muß die Eiweißgabe in
der Kraftfutterration etwas erhöht werden.
Der Weidegang während des Sommers iſt für
das junge Fohlen die größte Wohltat. Fohlen
aufzüucht ohne Weidegang iſt gar nicht denkbar.
Die jungen Tiere, die während der wärmeren
Jahreszeit Tag und Nacht im Freien ge
weſen ſind, enkwickeln ſich dann auch bei der
nachfolgenden Winterſtallfütterung günſtig. Das
Haar ſolcher Tiere iſt ein dichter Winkerpelz.
Die Rippen laſſen ſich leicht durchfühlen.
Fohlen, die in dieſem Zuſtande in den Stall
genommen werden, überſtehen den Uebergang
ſehr gut. Jm Stall e die Tiere nun
elf bis zwölf Pfund folgender Kraftfutter
miſchung erhalten: 20 Teile Hafer, 10 Teile
Weizenſchalen, 10 Teile Leinküchen, 15 Teile
Seſamkuchen, 10 Teile Erdnußkuchen, 10
Teile Weizenkleie. Daneben werden noch 4
bis 5 Kg Möhren oder Futterrüben ver
abreicht. Die Johlen nehmen wohl auch noch
größere Mengen davon auf, aber man darf
deshalb nicht zu viel geben, weil durch den
hohen Waſſergehalt der Rüben leicht ein
Hängebauch enkſtehen kann. Als Rauhfutter

ibt man am beſten Luzerne, Klee oder Wieſenen Der Häckſel beſteht aus Sommerhalm
ſtroh, der aber nicht in allzu großen Mengen
verabreicht werden darf. Sehr geeignet iſt an
Stelle des Häckſels Weizenkaff.

Die Aufzucht der Fohlen muß alſo eiweiß-
reich ſein. Damit wird zunächſt erreicht, daß
die jungen Tiere nicht zu frühzeitig verfetten
und ſo für hohe Leiſtungen weniger tauglich
ſind. Anderſeits werden durch eine eiweißreiche
Jugendernährung Kraftreſerven geſammelt, die
bei einer frühzeitigen Arbeitsverwendung ſehr

vorteilhaft ſind. Eiweißreich aufgezogene Pferde
werden auch auf lange Zeit hohe Leiſtungen
vollbringen können, weil eben die einzelnen
Körperteile in günſtiger und zweckmäßiger
Weiſe ausgebildet worden ſind. Dagegen zeigen
Fohlen, die nur mit Hafer ernährt wurden,
in dem Verhältnis ihrer einzelnen Körper
teile leicht Mißſtände. Je älter nun die Tiere
werden, deſto mehr kann die Ernährung mit
Rüben und Rauhfutterſtoffen ſowie mit ſchwer
verdaulichem Kraftfutter, wie Erbſen und
Bohnen, vorgenommen werden. Fertige Jutter
rezepte laſſen ſich in der Aufzucht der Johlen
nicht leicht geben. Vielmehr muß hier das Auge
des Züchters wachen, wenn die Ernährung
immer eine richtige ſein ſoll. Um aber einen
Anhaltspunkt zu geben, ſeien folgende Futter
rationen empfohlen. Jür einjährige Johlen:
25 o Hafer, 15 Erdnußkuchen, 10 o Seſam-
kuchen, 10 0/0 Sojaſchrot, 10 o Bohnenſchrot,
20 Weizenkleie, 10 0/0 Trockenſchnitzel. Für
zweijährige Johlen: 30 090 Hafer, 20 Weigen
kleie, 10 0 Erdnußkuchen, 10 o Sojaſchrot,
10 o Seſamkuchen, 10 Kartoffelflocken,
10 Trockenſchnitzel; hierzu 77 bis 10 kg
Möhren oder TFutterrüben und Rauhfutter
bis zur Sättigung.

Neben einer zweckmäßigen Ernährung ſind
natürlich auch geſunde, helle und luftige
Stallungen und entſprechende Huf und Körper
pflege für ein günſtiges Gedeihen der Johlen
von Bedeutung.

Wie ſetze ich meinen Strohhaufen
Von Peter Meyer. (Mit 2 Abbildungen.)
Sehr oft kommt es in manchen Orten vor,

daß man beim Dreſchen Stroh auf dem Felde
in Diemen ſetzen muß, nur um das noch ein
ubringende Heu unterbringen zu können. Hauptchuch in ſolchen Gegenden, wo mehrere Ort

ſchaften zu einer Dreſchgenoſſenſchaft zuſammen
geſchloſſen ſind. Hier kann alſo nicht gleich aus
gedroſchen werden, ſondern jeder Landwirt driſcht
xinen halhen Tag, um Saatgut für die Hervbſt

ſaat, etwas Gekreide zum Verkauf, zum Verſchroten
und zur Vermahlung zu erhalten. Vielfach aber
auch um Platz für noch draußenſtehendes Getreide
zu bekommen. Er iſt alſo gezwungen, einige Fuhren
Stroh aufs Feld in Strohdiemen zu ſetzen. Hier
bei werden nun oft Fehler begangen, die ſpäter
größeren Schaden Oft ſtellt ſich heraus,
daß im Herbſt beim Einfahren dieſer Strohhaufen
ein großer Teil des Strohes verdorben und ver
fault iſt, was bloß auf das ſchlechte Setzen der
Haufen zurückzuführen iſt.

Abbildung 1. Richtig geſetzter Strohhaufen.

Wie nun ein richtig geſetzter Strohhaufen aus
ſieht, zeigt Abbildung 1, dagegen veranſchaulicht
Abbildung 2 einen falſch geſetzten Haufen. Der
Haufen ſelbſt hat die Form eines einſtöckigen
Wohnhauſes Der erſte Stock iſt in beiden Ab
bildungen gleichgeſetzt. Beim Anſangen des Daches
wird das Stroh anders gelegt. Von ſehr großer
Wichtigkeit iſt, daß man, bevor man überhaupt
den Haufen anfängt, zu ſetzen weiß, wieviel
Fuhren Stroh man in den Haufen fetzen muß.
Zum Beiſpiel rechnet man auf einen Haufen ſechs
Fuhren Stroh. Drei Fuhren braucht man zum
erſten Stock (alſo die Hälfte), während drei weitere
Fuhren zum Dach benötigt werden. Wer nicht ſo
rechnet, läuft todücher Gefahr, daß ihm ſein Stroh

nicht zum Dach ausreicht. Die Folge iſt dann,
daß das Dach zu ſchräg wird, man muß alſo das
Dach vorzeitig einziehen, ſo daß das Waſſer nicht
das nötige Gefälle zum Ablauf erhält. 90 v. H.
aller geſetzten Strohhaufen weiſen dieſen Fehler
auf. Ein weiterer Fehler liegt darin, daß das
Stroh des eigentlichen Daches nicht wie bei Ab
bildung 1a in die Länge, ſondern in die Breite,
wie bei Abbildung 23, gelegt iſt. Bei Abbildung 2a
ſetzt ſich das Waſſer zuerſt an den Bandſtellen des
Strohes feſt und läuft nicht mehr heraus, ſo daß
das Stroh ſchließlich in Fäulnis übergeht. Die
Strohlage der Giebelſeite bei Abbildung 2b iſt
auch falſch. Bei Windſtößen kommt es hier vor,
daß das Dach ſich leicht verſchiebt, es entſtehen
dann neue Riſſe im Dach, durch die das Waſſer
oft 1 bis 1,5 m hineindringen kann. Auch hebt
der Wind die oberen Bunde leicht weg. Wie der
Dachſtuhl und die Giebelſeite richtig gelegt wird,

za Abbildung 1b. Durch Längs und Querlage
ann es eine Verſchiebung nicht geben. Die

das Dach bildenden Strohbünde müſſen wie
Ziegel in die Länge gelegt werden. Bei dieſen
Bündeln müſſen alle nach unten kommenden
Bänder aufgemacht werden, damit erhält das Dach
eine geſchloſſene Fläche. Die oberen Bänder müſſen
immer von der nächſtfolgenden Schicht überdeckt
werden. Die letzte Schicht, was unbedingt zu be
achten iſt, muß auf der ſogenannten Wetterſeite
zu liegen kommen. Iſt dies geſchehen, ſo kann

kein Regen eindringen.
Damit die letzte Lage (Ab
bildung 1c) ein ge
ſchloſſenes Ganzes bildet,
zieht man von dem zuerſt
angelegten Bündel (Ab
bildung 1ch etwas Stroh
herüber und ſteckt es unter
das Band des zweiten
Bündels Abbildung 1e),
von dieſem ebenfalls etwas
Stroh herüberziehen, dann
unter das Band des dritten
Bündels Abbildung 1)
ſtecken uſw. Zuletzt muß
man den Strohhaufen auf
einer Leiter ſchließen und
verlaſſen.

Zum Legen des Strohes
zum Dach nach Abbil
dung 2 verleitet nur
maſchinengepreßtes Stroh,
dieſe Bündel ſind vier

kantig und verleiten zu falſchen Maßnahmen.
Das Dach nach Abbildung 1 hat noch den Vorteil,
daß man ihm beiderſeits ziemlich viel überhang
geben kann. Der Strohhaufen nach Abbildung 1
geſetzt, bringt im Spätherbſt beim Einfahren
keine Enttäuſchungen.

Neues aus Stall und Hof.
Die Beſchaffenheit des Heues beeinflußt das

Wachstum. Je länger das Jungtier mit der
Muttermilch ernährt werden kann, deſto beſſer
verläuft bekanntlich ſeine Jugendentwicklung. Aus
wirtſchaftlichen Gründen iſt es jedoch meiſt er
forderlich, die Tiere möglichſt bald abzuſetzen und

ihnen Erſatzfutter zu
reichen. Trotz reichlicher
Fütterung werden ſie ſich
aber nie ſo gut entwickeln
wie Milchkälber, wenn nur
die Menge des Futters,
nicht auch ſeine Güte,
ausreichend berückſichtigt
wird. Einen deutlichen
Beweis dafür liefert ein
neuer Verſuch, worin
mehrere Kälbergruppen
mit verſchiedenen Rationen
gefüttert wurden und ins
beſondere Heu von ganz
wechſelnder Beſchaffenheit

e teils erſtklaſſiges Heu,
teils minderwertiges
erhielten. Die zur Ent
wicklung der Tiere erfor
derlichen Nährſtoffmengen
wurden in Form von
Maismehl, Weizenkleie,

Leinſaatmehl und Hafer ausreichend zur Verfügung
geſtellt, ferner erhielten alle Gruppen Mineralien
zur beſſeren Knochenbildung und einzelne noch
Milchpulver oder Blutmehl. Das Kraftfutter konnte
nach ſeiner Menge und Zuſammenſetzung allein
alſo keine grundſätzlichen Entwicklungsunterſchiede
der Tiere hervorrufen, abgeſehen von unbedeutenden
Schwankungen. Das Bild veränderte ſich aber
durch die ſehr verſchiedene Heubeſchaffenheit. Mit
ſechs Monaken Alter entwickelten ſich diejenigen
Kälber erheblich über den ſonſtigen Normalzuſtand
hinaus, die erſtklaſſiges, gut eingeerntetes Luzerne
heu erhalten hatten, während ſchlechtes Heu ihr
Gewicht bis zu 27,5 96 unter das normale Gewicht
ihrer Altersklaſſe herabdrückte. Die Größe der
Tiere gewährt keinen ſicheren Anhalt für das
beſte Gedeihen; es zeigte ſich nämlich bei den
erwähnten Verſuchen, daß die Unterſchiede der
Futtergüte die Größenzunghme weit weniger



veeinflußten als die Gewichtsentwicklung. Auch der
Appetit der Tiere wird durch die Beſchaffenheit des
gereichten Heues offenbar entſcheidend beeinflußt:
die Tiere mit ſchlechtem Heu nahmen viel weniger
Kraftfutter zu ſich, als die Gruppen mit gutem
Heu. Sowohl für Zuchtkälber als auch für die
Schlachtkälber iſt deshalb nicht allein die Menge
des Kraftfutters und Rauhfutters für die Ent
wicklung entſcheidend, ſondern auch die Güte des
letzteren. Je beſſer, gehaltreicher und aromatiſcher
es iſt, deſto beſſer verläuft auch die Gewichts
zunahme nach der Entwöhnung, und ſelbſt die
Größe der Tiere wird günſtig beeinflußt.

Jm Sommer läßt die Legetätigkeit nach.
Man erkennt ſchon jetzt leicht die Leiſtungen
der Hühner, beſonders auch bei gelbbeinigen
Tieren, an der Hautfarbe und an der Farbe
der Beine und Schnäbel. Solche Tiere, die
noch im Juni, Juli ſtark gelbe Beine
haben, gehören zu den ſchlechten Legern und
ſollen möglichſt bald ausgemerzt werden. Kl.

Eine einfache Vorrichtung zum Veizen des
Saatgetreides. Das Beizen des Saatgutes gilt
der Abtötung der dem Getreide anhaftenden
Krankheitskeime. Selbſt unter den heutigen
ſchwierigen Verhältniſſen wäre es verkehrt, an
den Aufwendungen für die Saatgutzubereitung
ſparen zu wollen. Gutes Saatgut iſt die halbe
Ernte. Unſere Abbildung zeigt eine einfache Vor

die
leicht und billig herſtellen kann.
ſchwenkbaren Arm wird das Seil einer Winde
geführt, die durch eine Sperrklinke feſtgeſtellt

richtung zum Beizen, jeder Landwirt
über einen

werden kann. Ein Korb oder ein Gefäß aus
Siebblech wird mit Getreide gefüllt, hochgewunden,
über das Beizfaß gedreht und herabgelaſſen. Nach
dem Beizen windet man den Korb hoch und läßt
die Flüſſigkeit in die Beiztonne ablaufen. Bei
Benutzung der Winde wird nur eine Arbeitskraft
zum Beizen benötigt, während ſonſt für das Tauch
beizverfahren in der Regel zwei Leute erforder

lich ſind. Dr. Lep.Die Ziegentränke. Die warme Jahreszeit
erfordert eine vermehrte Aufnahme an Flüſſig-
keiten. Dieſem Bedürfnis müſſen wir auch
bei den Ziegen Rechnung tragen. Jn der Regel
nehmen die Ziegen in dieſer Jahreszeit
weniger Getränk auf. Dies iſt daher zu er
klären, daß acht Zentner Grünfutter erſt einen
Zentner Heu ergeben. Wenn ſonſt die Ziege
durch das Grünfutter eine ſolch große Menge
Waſſer aufnimmt, dann darf man ſich nicht
wundern, daß ſie in dem ihr vorgeſetzten
Getränk nach den am Boden liegenden Lecker
biſſen fiſcht. Die Ziege muß ein guter Freſſer
und Säufer ſein, jedoch ſoll das Freſſen und
Saufen im richtigen Verhältnis zueinander
ſtehen. Das ſogenannte Trankwaſſer ſtändig
anzuwenden, iſt ganz verwerflich. Neben Ver
fetkung entſteht hierdurch ein ſtarker Hängebauch,
der die Tiere im Gehen hindert und ſchwere
Geburten nach ſich zieht. Das beſte Getränk
ür die Ziegen iſt reines, klares, abgeſtandenes

aſſer ohne jeden Beigeſchmack. JFüttert man

Tuches entſtandene Höhlung.

krocken, ſo iſt die Nachtränke angebrachk. Nach
den langen Winternächten iſt morgens zuerſt
zu tränken, weil der Waſſervorrat im Körper
am Morgen erſchöpft iſt. Jm Sommer ſoll
vor dem Austrieb zur Weide morgens erſt
etwas Rauhfutter gegeben und dann getränkt
werden. Dies iſt ganz beſonders bei Weide-
gang auf Wieſen mit Kleebeſtand zu beachten. H.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Sommervermehrung der Stachel und Jo
hannisbeeren. Die Sommer- bzw. Herbſt
vermehrung unſerer Beerenſträucher iſt der
Frühjahrsvermehrung derſelben aus folgenden
Gründen vorzuziehen: Die Wurzelbildung er
folgt leichter und beſſer, was zur Folge hat,
daß wir im Frühjahr, wenn die anderen
Stecklinge erſt Wurzeln bilden, bereits einen
guten Austrieb und ſomit eine früher in den
Ertrag kommende Pflanze haben. Wir
ſchneiden gut ausgereifte, diesjährige Triebe
von einem geſunden Strauch, entblättern ſie
und teilen ſie in 15 bis 20 em lange Stücke
Oben ſchneidet man ſie 1 em über einem Auge
waagrecht, damit die Wundfläche nicht zu groß
wird, unten dagegen ſchräg direkt unter einem
Auge, damit wir eine möglichſt große Be
wurzelungsfläche in nährſtoffreichem Gewebe
erzielen. Dann ſtecken wir das Steckholz bis
zur Hälfte oder bis zu zwei Drittel in mit
Torfmull und Sand hergerichtete, genügend
feuchte Beete, wo wir öfters ſpritzen, gießen
und lockern. Bei leichten Böden ſtecken wir
das Steckholz ſenkrecht, bei ſchweren Böden

ſchräg. Kli.Das Einſammeln friſcher Ameiſenpuppen.
Man breitet an einer ſonnigen Stelle im
Walde ein weißes Tuch über den flachen
Boden, legt alle vier Enden des Tuches nach
innen und legt einige kleine Zweige darunter,
ſo daß der Umſchlag des Tuches eine Art
Höhlung bildet. Mit einer Schaufel nimmt
man nun von Ameiſenhaufew die Spreu und
den Jnhalt und bringt alles mitten auf das
Tuch. Die Ameiſen zeigen das Beſtreben,

ihre Brut zu retten und tragen ihre Eier bzw.
Puppen in die durch das Umſchlagen des

Nach einiger
Zeit ſind die Puppen unter den Ecken des

Tuches verſtaut und können nun leicht geborgen
werden. Die Ameiſenpuppenernte darf man

aber nur bei warmem, trockenem Wetter vor
nehmen. Die nicht mehr gebrauchte Spreu
des Ameiſenhaufens wird auf dieſen wieder

Man kann auch auf einen
meiſenhaufen mehrere Blumentöpfe ſtellen.

Jn dieſe werden die Ameiſen ihre Brut
unterbringen. Sie füllen die Töpfe mit
lockerer Erde und tragen Larven und Puppen
hinein. Nach einigen Tagen ſind die Töpfe
gefüllt. Man hebe ſie vorſichtig ab und
kann nun die darin befindlichen Puppen und
lebenden Ameiſen verwenden. Friſche Ameiſen
puppen werden in flachen Holzkiſten oder
auch in Pappſchachteln dünn ausgebreitet und
an kühlen, luftigen Orten aufbewahrt. Ameiſen
puppen kommen als Vogelfutter in Betracht
und als Aufzuchtfutter für JFaſanen und Feld

hühner uſw. Kl.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Alte Möbel und der Holzwurm. Um viele
wertvolle Schätze vor dem Verderben zu behüten,
hat die Biologiſche Reichsanſtalt in Berlin die
Holzwurmvertreibung tatkräftig in die Hand
genommen, d. h. ſie hat nach vielen Verſüchen
ein Mittel gefunden, das unfehlbar wirkt, und
zwar für immer, nicht nur, wie die vielen
Hausmittelchen, nur für kurze Zeit. Das Mittel
ſetzt ſich aus folgenden Beſtandteilen zuſammen:
30 Kubikzentimeter Tetrachlorkohlenſtoff, 15
Kubikzentimeter Terpentinöl, 10 Gramm Hexa
chloäthan, 5 Gramm hartes Paraffin. Dieſe
Beſtandteile läßt man ſich am beſten in einer
Drogerie miſchen. Mit einem Maſchinenöler
oder einer Vogelfeder werden nun die Bohr
löcher des Holzwurmes ziemlich tief eingefüllt,
worauf man ſie mit Wachs luftdicht abſchließt.

Die Stellen ſind dann mit Möbelpolitur zu
überreiben, worauf ſie ganz unſichtbar werden.
Mit der Kenntnis dieſes wiſſenſchaftlich er
probten Mittels wird ſicher manchem Beſitzer
alter Möbel gedient ſein, und mit Erfolg wird
manches wertvolle Erbſtück vor dem Verderben
gerettet werden können. Gr.

RebhühnerSuppe. Man brät mehrere alte
Rebhühner, ſchneidet das Bruſtfleiſch in zier
liche Scheiben, ſtellt es beiſeite und ſtößt und
hackt das übrige Fleiſch ſowie die Gerippe
klein. Einige zerſchnittene Mohrrüben, etwas
Sellerie, einige Schalotten, ein Stückchen rohen
Schinken, feine Kräuter und ein Lorbeerblatt
bratet man in Butter bräunlich, röſtet etwa
40 g Mehl, ſowie die Knochen und das gehackte
Fleiſch in derſelben und fügt allmählich zwei
bis drei Liter kräftige Fleiſchbrühe hinzu
Man kocht die Suppe zwei Stunden lang
ſam, entfernt inzwiſchen ſorgfältig JFett und
Schaum, gießt die Brühe alsdann durch ein
Sieb, würzt ſie mit einem Glas Madeirg,
Pfeffer und dem etwa nötigen Salze, läßt ſie
kochend heiß werden und richtet ſie über dem
Bruſtfleiſch und kleinen geröſteten Semmel
würfeln ab. Beſonders wohlſchmeckend ſind
auch in Fleiſchbrühe gedämpfte Maronen als

Einlage. Jr. Ad. in K.Forelle blau. Die Jorellen werden in Waſſer
ſorgfältig ausgenommen und rein ausgewaſchen,
wobei darauf zu achten iſt, daß der die Forelle
umgebende Schleim, der das Blauwerden be
wirkt, nicht abgeſtreift wird. Man krümmt ſie,
indem man den Schwanz mittels eines durch
gezogenen und zuſammengeknüpften Jadens im
Maul befeſtigt. Dann übergießt man ſie mit
warmem Eſſig, bedeckt ſie mit Papier und ſtellt
ſie in die Zugluft, damit ſie beim Abkochen
nicht reißen. Inzwiſchen läßt man drei Teile
Waſſer und einen Teil Eſſig mit einem Eß-
löffel Salz, einigen Zwiebelſcheiben, Lorbeerblatt
Zitronenſcheiben und Pfefferkörnern aufkochen,
zieht dieſen Sud vom Feuer, tut die Sorellen
hinein und läßt ſie, je nach Größe, 10 bis 15
Minuten ziehen. Man ſerviert die Torellen
mit Peterſilie und Zitronenſcheiben angerichtet
auf gefalteter Serviette und gibt friſche oder
zerlaſſene Butter oder Eſſig und feines Hel
dazu. Nach der Anſicht vieler Feinſchmecker
ſoll man die Jorellen nach dem Blauen nur in
ſehr ſtark geſalzenem Waſſer ohne alle Zutaten
als den zum Blauen verwendeten Eſſig kochen,
um ihnen ihr eigentümliches Aroma un4
geſchmälert zu bewahren. Frau A. in L.

Neue Bücher.
AB C Naturſchutzführer. Von Dr. W.

Schoenichen. Mit 17 Abbildungen. Verlag
von J. Neumann, Neudamm. Preis broſch.
6 RM, in Leinen geb. 8 RM.
Seit Jahren iſt bei der ſtaatlichen Stelle

für Naturdenkmalpflege in Preußen der Plan
erwogen worden, den geſamten dem Fragekreiſe
von Naturſchutz und Naturdenkmalpflege zu
gehörenden Stoff in einem Handwörterbuch
überſichtlich zuſammenzuſtellen. Die Zeit
verhältniſſe waren der Herausgabe eines ſolchen
umfaſſenden Werkes wenig günſtig. Und doch
beſteht in den ſich immer mehr erweiternden
Kreiſen, die die Sache des Naturſchutzes ver
treten, unleugbar ein Bedürfnis nach einem
Nachſchlagebuch, das über die wichtigſten ge
ſetzlichen Vorſchriften, über die Organiſation,
über Schutzgebiete, über geſchützte Tier und
Pflanzenarken, über die in der Naturdenkmal-
pflege tätigen Perſönlichkeiten und über zahl
loſe ſonſtige Fragen ſchnell und zuverläſſig
Auskunft gibt. Der vorliegende AB C
Naturſchutzführer verſucht diefem Be
dürfnis zu entſprechen, und man muß ge
ſtehen daß dieſer Verſuch meiſterhaft gelungen
iſt. Das Buch gibt über alle Fragen des
Naturſchutzes und der Naturdenkmalpflege
weitgehend Auskunft. Der Stoff iſt alpha
bethiſch geordnet, fo daß ſich jeder, auch der
Nichtfachmann auf dieſem Gebiete, ſchnell und
ohne große Mühe in dem Buche zurechtfindet.
Für Behörden aller Stufen iſt das Buch un
entbehrlich, und der Freund des Naturſchutzes
wird es gern zur Hand dehmen. B.
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Frage und Atttwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wuürde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Im Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede
Verbindlichkeit. Die Schriftleit ung.

Frage Nr. 1. Ein Pferd, das ſeit drei
Jahren in einem gut paſſenden Kummet-
geſchirr gearbeitet hak, darf ſeit einem halben
Jahre nicht mehr damit arbeiten, weil es ſich
ſämtliche Haare in der Geſchirrlage abſcheuert
und ſchon ganz kahle Stellen hat. Was kann
ich gegen den Juckreiz tun? Läuſe hat das
Pferd nicht. E. B. in W.Antwort. Da das Pferd in derKummetlage beſonders ſchwitzt, ſtellt ſich an
dieſen Körperſtellen natürlich leicht ein Juck
reiz ein, der das Tier zum Scheuern ver
anlaßt. Verwenden Sie vorläufig mal ein
Sielengeſchirr und reiben Sie die kahlen
Stellen nach vorheriger Reinigung mit warmem
Seifenwaſſer mit Perugen ein. Vett.

Frage Nr. 2 Eine neunjährigeSchimmelſtute hat an beiden Hinterfüßen
näſſende Mauke. Waſchungen mit Seifen
waſſer haben nicht geholfen. Beim Stehen
werden die Hinterbeine dick. Nach der Be
wegung verliert ſich die Anſchwellung wieder.
Wie iſt dieſes eklig riechende Uebel zu be

ſeitigen? G. K. in R.Antwort: Näſſende Mauke darf nicht
mit Waſſer behandelt werden, Sie machen
dadurch das Leiden nur ſchlimmer. Tupfen
Sie die ſchlimmen Stellen mit reiner Leinwand
trocken und ſtreuen Sie Dermatolpulver darauf,
das Sie eventuell mit Stärke ſtrecken können.
Auch Tannoform tut gute Dienſte. Wenn
die Haut nicht mehr zu viel Feuchtigkeit ab
ſondert, reiben Sie die wunden Stellen drei
mal täglich mit zehnprozentiger Thigenol-
Salbe ein. Bei ſchmutzigem Wetter iſt un
bedingt ein Schutzverband anzulegen. Vet.

Frage Nr. 3. Eine fünf Jahre alte
Kuh erhält täglich dreimal an Futter: Heu,
Grummet, Ruünkelrüben und gegenwärtig auch
Oelkuchen. Die Buttergewinnung dauert fünf
bis ſechs Stunden. Obgleich ich den Rahm
bei verſchiedenen Temperaturen verarbeitet
habe, iſt es nicht möglich, die Butter früher
zu erhalten. Woran liegt dies, und wie
kann dasſelbe abgeſtellt werden S. V. in S.

Antwort: Das Nichtbuttern der Milch
iſt in der Regel auf den Einfluß verſchiedener
Bakterien und Hefepilze zurückzuführen. Zwecks
Beſſerung empfiehlt ſich eine Futterverände-
rung. Wir möchten Jhnen empfehlen, ſobald
als möglich zum Grünfutter überzugehen, hinter
her etwas Heu zu verabreichen und als Kraft
futter 1,5 bis 2 kg Oelkuchen zu geben.
Wahrſcheinlich wird ſchon durch dieſe Futter
umſtellung das ſchwere Buttern aufhören. Wir
empfehlen ferner peinliche Reinhaltung der
Milchgeräte, Milchkannen und Ställe. Tritt
bei Durchführung dieſer Maßnahmen eine
Beſſerung nicht ein, ſo iſt dem Geſöff etwas
Eſſig mit Salz oder Salzſäure zuzuſetzen.
Schlagen auch dieſe Mittel nicht ein, ſo verab
reichen Sie täglich dreimal acht Gramm rohen
Alaun mit dem Geſöff. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Kann reines, unent
leimtes Knochenmehl als Viehfutter Verwen
dung finden, und in welchen Mengen kann
ſolches an Jungvieh, wie auch an ausge
wachſene Tiere, verfüttert werden Jn welcher
Form muß das Knochenmehl verabreicht werden
Welche Beigabe iſt zu wählen A. A. in H.

Antwort: Das reine unentleimte Knochen
mehl ſtellt ein Futtermittel als ſolches nicht
dar; es iſt vielmehr nur als Beifutter an

zuſehen. Enthalten ſind in demſekben ſtickſtoff
haltige Stoffe, die aus Kollagen oder leim
gebender Subſtanz, phosphorſaurem Kalß und
kohlenſaurem Kalk beſtehen. Da der Stickſtoff
gehalt nicht aus eigentlichem Eiweiß beſteht
und nur zu einem Drittel der Geſamtmenge als
eiweißſparend wirken kann, ſo kann Knochen-
mehl in erſter Linie nur zur Anreicherung der
Fukterration an Kalk und Phosphorſäure
dienen. Da die vorliegende Jorm ſchwer löslich
iſt, ſo iſt ein Erfolg in der Verſorgung des
Tierkörpers an Mineralſtoffen nur dann zu
erwarten, wenn das Knochenmehl ſehr fein
gemahlen iſt. Als tägliche Ration ſoll bei
Schweinen eine ſolche von 50 bis 100 8 nicht
überſchritten werden, da infolge der ſchweren
Löslichkeit ſonſt Verdauungsbeſchwerden ein
treten. Bei Jungvieh und Rindern kann die
Gabe etwas höher bemeſſen werden. Die Ver
wendung von unentleimtem Knochenmehl für
die Zwecke der Fütterung von Rindern und
Schweinen iſt mithin eine ſehr beſchränkte und
nicht ſehr bedeutungsvolle. Hr. Bn.

Frage Nr. 5. Jn unſerm Schweine
beſtande befindet ſich ein Jungeber im Alter
von fünf Monaten, welcher ſeit längerer Zeit
ſchlecht frißt und dadurch ſehr zurückgeblieben
iſt. Er ſieht ſehr ſtruppig aus und an der
etwas ſchorfigen Haut haben ſich größere
dunkelbraune Flecken gebildet. Ein Tierarzt,
der zu Rate gezogen würde, konnte die Krank
heit nicht erklären. Zu bemerken wäre noch,
daß das Tier beim Laufen die Vorderbeine
auffallend hoch hebt. Was läßt ſich gegen dieſe
Erkrankung tün? H. A. in Fl.

Antwort: Bei Jhrem Jungeber handelt
es ſich wahrſcheinlich um ein Tier, welches an
und für ſich ſchwächlich geboren und von
Jugend an kümmerlich ernährt worden iſt.
Solche Kümmerer laſſen ſich zu einer einiger
maßen genügenden Entwicklung nur dadurch
bringen, daß ſie beſonders eiweißreich ernährt
werden. Dieſes iſt wahrſcheinlich nicht ge
ſchehen. Sollte der junge Eber außerdem loſe
zwiſchen der Schweineherde umherlaufen, ſo
muß damit gerechnet werden, daß er im Alter
von fünf Monaten ſchon anfängt zu dechken.
Dadurch verkümmert dieſes an und für ſich
zurückgebliebene Tier noch mehr. Das ſtruppige
Haar, die ſchorfige Haut und die Hautflecken
ſind nach unſerem Erachten nur eine Er
ſcheinung von einem ſtark geſtörten Stoff
wechſel. Eine Behandlung als ſolche kommt
nicht in Jrage. Soll das Tier zur Entwicklung
gebracht werden, ſo muß es ſehr eiweißreiches
Futter erhalten. Als ſolches kommt in Be
kracht: Hülſenfruchtſchrot, Oelkuchen, Fiſchmehl
und Fleiſchmehl. Von dieſen Füttermitteln
ſind etwa 750 g je Tag zu verabreichen. Dazu
muß eine Gabe von 500 8 Gerſten- oder Mais
ſchrot erfolgen. Es iſt aber kaum anzunehmen,
daß dieſer Kümmerer die gute Jütterung be
zahlt macht. Infolgedeſſen iſt ein baldmögliches
Abſchlachten zu empfehlen. Dr. Bn.

Frage Nr. 6. Ein neunjähriger Reh
pinſcher leckt und beißt ſich dauernd an den
Pfötchen, ſo daß ſie blüten. Was kann das
ſein und was kann ich dagegen tun? S. in M.

Antwort: Die Urſachen, die den Juck
reiz bei Threm Rehpinſcher veranlaſſen, können
verſchiedenartig ſein. Wahrſcheinlich beſteht eine
Schärfe im Blut, die durch ungeeignetes Futter
verurſacht worden iſt. Vermeiden Sie ſtark ge
würzte und geſalzene Speiſen und Tunken
und geben Sie zur Blutverbeſſerung innerlich
Jowlerſche Löſung in ſteigender und wieder
fallender Tropfenzahl. Auch eine Jmpfung mit
Perlacar wäre zu verſuchen. Die wunden
Stellen reiben Sie mit Perugen ein. Vet.

Frage Nr. 7. Auf Anraten legte ich in
dieſem Jahre Artiſchockenkerne, ich war ge
ſpannt, was ſich aus dem Samen entwickeln
würde. Die Pflanzen entwickelten ſich ſehr
üppig (70 bis 80 cm groß!); Blätter ſahen einer
großen Zierdiſtel ſehr ähnlich. Aus dem mitt
leren Triebe kommt nun die eigentliche Arti
ſchocke, iſt aber jetzt im April noch klein, und
dä ſicher noch JFroſt kommt, befürchte ich, daß
die ganze Pflanzung erfriert. Wie und wann

ſohl ich die Artiſchocken ernten? Sind die Arkk
ſchocken zwei oder mehrjährig und iſt die
Haupternte erſt im nächſten Sommer Zu er

warten G. K. in L.Antwort Der Blütenſtengel der Arti
ſchocke erfriert im Winter. Sie müſſen daher
dieſen im Herbſt ſtets bis dicht über die Wurzel
abſchneiden, die Blattroſette dagegen iſt zu
ſchonen. Falls die Knoſpen noch nicht aus
gewachſen ſind, können Sie dieſe und den
oberen weichen Stengelteil ſchon in der Küche
verwenden. Laſſen Sie in den folgenden Jahren
nur zwei Blütentriebe hochgehen, da ſonſt die
Knoſpen zu klein bleiben. Zum Winter iſt die
Pflanze gut einzudecken. Zu dieſem Zwecke
wird die Blattroſette loſe mit Stroh um
wickelt. Ueber den Boden bis dicht an die
Blätter wird etwas Reiſig gelegt, hierauf
iſt 20 bis 30 em hoch Erde zu bringen, darauf
Laub, jedoch ſo, daß das Strohbündel frei
bleibt. Damit keine Feuchtigkeit in den ab
geſchnittenen Stengel oder in die Herzblätter
gelangt, muß eine Haube aus Dachpappe,
Brettern oder Oelpapier über das Ganze ge
ſetzt werden. Bei froſtfreiem Wetter muß ge
lüftet werden, damit ſich kein Schimmelpilz
bildet. Die Pflanze iſt ausdauernd, jedoch iſt
ſie nicht länger als vier Jahre ſtehen zu
laſſen, da die Ernte ſpäter nicht mehr lohnt.
Zur Vermehrung nimmt man zweckmäßig die
Seitenſproſſen am Wurzelſtocke und pflanzt
dieſe im Frühjahr ſofort nach dem Abtrennen. Rz.

Jrage Nr. 8. Eine Wieſe iſt zum
größten Teil mit Hahnenfuß überwuchert. Die
Pferde meiden dieſe Stellen und freſſen das
mit den gelben Blumen vermengte Gras nicht.
Jch ſende Jhnen anbei eine Pflanze und bitte
um Mitteilung, ob die Pflanze giftig und für
das Vieh ſchädlich iſt? Wie kann ich dieſes
Uebel bekämpfen? H. B. in K.

Antwort: Die eingeſchickten, gelb
blühenden Pflanzen ſind der ſcharfe Hahnen
fuß. Friſch verfüttert, wirkt er ſehr giftig.
Johlen ſind ſehr empfindlich gegenüber dem
Gift, und auch Rinder ſollen bei Aufnahme
größerer Mengen daran eingehen können.
Sind einem Grasbeſtande kleinere Mengen
beigemiſcht und wird die Ernte zu Heu ges
macht, ſo ſchadet der Beſatz der Bekömmlichkeit
des Heus nicht, denn durch Eintrocknen wird
das Hahnenfußgift unſchädlich gemacht. Be
kämpfung: Der Hahnenfuß erſcheint beſonders
häufig auf zu feuchten Weiden und Wieſen;
oftmals auch nach regneriſchen Jahren. Jn
erſterem Falle iſt nur durch Entwäſſerung ſicher
abzuhelfen. Sonſt kann man ihn durch eine
Kopfdüngung von etwa 160 bis 200 kg je
Hektar ungeölten Kalkſtickſtoff ſtark ſchädigen.
Der Kalkſtickſtoff wird morgens auf die
feuchten Pflanzen geſtreut. Die ganze Weide
wird dadurch gelb. Aber das Gras ſchlägt
kräftig wieder aus und grünt ſtark auf. Die
Weidetiere müſſen von der Koppel vor der Be
handlung natürlich heruntergenommen werden.
Jſt die Behandlung von Erfolg, ſo iſt die
Kalkſtickſtoffdüngung zukünftig ſtets im Jrüh-
jahr, aber bereits im März, auszuſtreuen-
Man vermeidet hierdurch einen Verluſt an
Weidennutzung. Dr. E.Frage Nr. 9. Habe in meinem Garten
einen ſaueren Kirſchbaum. Nachdem dieſer nun
ſechs Jahre zu meiner vollſten Zufriedenheit
getragen hat, zeigen ſich ſeit vorigem Jahre
Anzeichen einer Krankheit, die ſich darin äußert,
daß die Blüte, nachdem ſie eine Zeitlang ge
blüht hat, nebſt den Blättern eingeht, trotzdem
ich alle üblichen Vorſichtsmaßregeln getroffen
habe (Kalken uſw.). Einige Blüten folgen zur
Anſicht anbei. S. J. in S.Antwort: Die eingeſandte Probe war
vom Monilia-Pilz befallen. Als Bekämpfungs
mittel kommt hier das Abſchneiden und Ver-
brennen der befallenen Triebe in JFrage. Der
Schnitt hat immer im geſunden Holze zu er
folgen, da ſich der Pilz ſonſt rückwärts ins
Holz verbreitet. Das Meſſer oder die Schere
iſt nicht mit dem kranken Holz in Berührung
zu bringen. Eine ausreichende Bodenkalkung
iſt. das beſte Vorbeugungsmittel. Rz.

Aile Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo.)
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(15. Fortſetzung)

er Diener trat jetzt an das Bett und ſagte, daß ein
Bad bereit ſei, und fragte, ob er etwas zur Erfri-
ſchung bringen dürfe.

Klemens fühlte ſich verwirrt und beſchämt.
Er mußte erſt eine Weile ſeine Gedanken ſammeln. Was

war doch geſchehen? Ja, richtig, die Frage, die der freundliche
Gaſtgeber an ihn geſtellt hatte, über die war er gefallen.
„Heimat“ hatte er geſagt.

Klemens fuhr ſich mit der Hand durch die helle Mähne.
„Da!“ ſagte er ſchaudernd, „wie ſtaubig es iſt, ich möchte

wirklich erſt baden
Beim Anblick des Frühſtücks, das ihm danach gereicht wurde,

merkte er erſt wieder ſo richtig ſeinen ganzen Hunger. Während
er aß, begann er ſich nun aber wieder die Frage vorzulegen,
ob er all dieſe Almoſen auch annehmen dürfe. In gar manches
hatte ſein ſtolzer Bauernſchädel ſich während der langen
Hunger und Wanderzeit ſchicken müſſen, aber gebettelt hatte
Klemens Fſenſee bisher noch niemals Sollte es nun mit ihm
ſo weit gekommen ſein? Ein gewaltiger Zorn ſchüttelte ihn,
aber das Feuer brannte inwendig und loderte nur in ſeinen
Augen, die wie helle Fenſter waren.

So fand ihn Graf Vönne, der nach ihm ſehen kam. Er ſah
die Augen und freute ſich.

„Sie ſagten doch“, begann er ohne Umſchweife gleich nach
dem freundlichen Morgengruß, „daß Sie Maler ſind, nicht
wahrKlemens verbeugte ſich. „Ja“, ſagte er einfach, „ich male.“

Graf Nikolaus nickte zufrieden.
„Bleiben Sie für ein paar Wochen mein Gaſt?“ ſagte er

freundlich. „Jch wollte ſchon immer mal meine Tochter Nikola
malen laſſen, aber ſie iſt ſehr
zart und verträgt lange Sitzun
gen nicht. Aus dieſem Grunde
habe ich bis jetzt noch niemanden
finden können, der ſie mir auch
ohne Sitzungen malt. Würden
Sie es verſuchen?“

Klemens fuhr ſich mit der
Hand über die Augen. Meine
Tochter Nicola, dachte er, das
iſt gewiß das Mädchen mit den
langen, ſchwarzen Zöpfen und
der frommen Stirn, das da ge
ſtern beim Aveläuten unter der
Eibe kniete.

Graf Rönne hielt ſein Schwei
gen für zögerndes Uberlegen.

„Wagen Sie es nur getroſt“,
glaubte er ihn ermuntern zu
müſſen, „ich bin ein gar ſo ſtren
ger Kunſtrichter nicht, will nur
ein Bild von meinem Kinde
haben.

Klemens lächelte. In ein
paar feinen Fältchen lag dieſes
Lächeln um ſeine ſchmalen Lip
pen, ſeine Augen blieben groß
geöffnet dabei.

„Vor dem Wagnis fürchte ich
mich nicht, Herr Graf“, ſagte
er leiſe, „es iſt nur ſo: wenn
man alles verloren hat und als
Bettler auf der Landſtraße ſteht,
und dann wird einem über
Vacht eine ſo große Freude
in den Schoß geworfen, dann
findet man ſo leicht keine Ant
wort darauf. Ich kann nicht
anders danken als mit meiner Auf dem Gipfel.

[Phot. E. Ganzhorn]

Isenserygegee,
Kunſt“, ſchloß er, „aber damit will ich's tun, ſoweit meine
Kräfte reichen.“

Nikola Rönne war ein ſehr zartes Geſchöpf. Alles, was ſie
ſagte und tat, war von unbeſchreiblicher Anmut. Ihre Ur-
ſprünglichkeit war der höchſte Liebreiz ihres Weſens. Jede
Bewegung, jedes Lächeln ſchien ihr geradewegs vom Himmel
eingegeben, und wie der Vogel nicht weiß, wie ſchön er ſingt,
und die Blume nicht weiß, wie lieblich ſie duftet, ſo ahnte
auch Nikola nichts von dem Zauber, der ihre kleine Perſon
umgab. Sie lebte ganz in der Stille, nur für ihren Vater,
an dem ſie ſehr hing, und der auch ſie mit großer Liebe umgab.
Wenig wußte ſie von der rauhen Welt da draußen und noch
nie hatte ſie ſich hinaus geſehnt. Jenſeits der Berge, die ihre
Heimat umgaben, war die Welt für ſie zu Ende, Und ob der
eiſige Schneeſturm die Gipfel in neue weiße Gewänder
kleidete oder ob der heiße Föhn die Lawinen in die Täler
ſtürzen ließ, ihr blieb's gleich. Mit lächelnder Gelaſſenheit
lebte ſie ſo dahin, inmitten all der Schönheit der Bergwelt,
behütet von der Ruhe des Tales, in dem ihres Vaters Schloß
zwiſchen blühenden Feldern und Gärten ſtand. And kam ein
mal ein Fremder und unterbrach das liebliche Gleichmaß ihrer
Tage, ſo ſtaunte ſie ihn mit großen Kinderaugen an und
vermochte das, was er von der Welt da draußen zu erzählen
wußte, kaum zu n

Klemens Fſenſee flößte ihr großes Zutrauen ein. Er ſprach
ſehr wenig und erzählte nicht ſo viel krauſes Zeug.

Er malte nur. Er quälte ſie nicht mit langen Sitzungen und
verlangte nicht von ihr, daß ſie ſtundenlang den Kopf in
irgendeiner unbequemen Stellung ſtill hielt.

Nur ab und an mußte ſie ſich ſeiner Staffelei gegenüber
ſetzen und durfte dabei leſen
und plaudern, wie es ihr gefiel.

Klemens malte wie im Fie-
ber. Jhm war's, er wäre aus
langer Dunkelheit in die weite
Helligkeit eines Sonnentages
getreten. Nahe und ferne Ziele
ſah er vor ſich leuchten, und
alle Kräfte ſeines Genies, die
ſo lange unfreiwillig gefeiert
hatten, brachen nun wie ein
reißender Strom hervor und
überfluteten alle hindernden
Dämme.

So malte er zunächſt nur
Nikola. Nikola mit ihren Zwerg
hühnern, Nikola beim Ave-
läuten, vor einem Warienbilde
kniend, Nikola in der blauſei
denen Krinoline der Arahne,
in der ſie einer großen Enzian
blüte glich.

Graf Rönne erſchrak ſchier
über die Geſchwindigkeit, mit der
Klemens arbeitete, über die un
heimlicheSchaffenskraft, die den
jungen Maler ergriffen hatte.

„Klemens“, rief er eines Ta
ges, „ich bin kein großer Kunſt
kenner, aber was Sie da leiſten,
das überſchreitet alles gewöhn
liche Maß, ſo viel ſehen auch
meine Laienaugen. Ich werde
Profeſſor Lahrs aus München
zu mir heraus bitten und ihm
Ihre Bilder zeigen; es iſt un
glaublich, daß ein Talent wie
das Ihre nicht mehr bekanntiſt.“

Klemens ſah nachdenklich vor
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Zwei luſtige Kameraden
[G. Schwarz]

ſich hin. „Noch nicht“, bat er dann, „noch nicht, mein unbe
ſchreiblich gütiger Wohltäter. Erlauben Sie mir, noch eine
Weile hier in dieſer himmliſchen Ruhe zu bleiben. Ehe ich wie
der in die Welt hinausgehe Und meine Bilder der Offentlich
keit übergebe, muß ich noch ein Bild malen, das mir auf der
Seele brennt.“

Graf VRönne reichte ihm die Hand. „Bleiben Sie immer,
ſagte er mit großer Herzlichkeit, „ſolange es Ihnen bei mir
gefällt, Sie wiſſen, daß ich meine Freude an Ihnen habe.

Im Oſtflügel des Schloſſes, in dem Klemens ſein Schlaf
zimmer und ſein Atelier hatte, befanden ſich auch die Ber
waltungsamtsräume der Rönneſchen Güter. Hier gingen nun
täglich viel fremde Menſchen ein und aus, Händler, Reiſende,
Tierärzte, Angeſtellte, kürz, alle jene Leute, die in einem
ſolchen Betriebe zu tun haben, und Klemens war es daher
gewohnt, auf ſeinem Gang durch den langen Flur allen mög
lichen, ihm unbekannten Perſonen zu begegnen.

Heute aber ſtutzte er vor der kleinen, geſchmeidigen Geſtalt
eines Reiſenden, der eine Ledermappe
im Arm an ihm vorbeiflitzen wollte. Er
erſchrak, und es kam aus ſeinem innerſten
zornigen Empfinden, das er in dieſem
Augenblick nicht bändigen konnte, als er
zuſprang, den kleinen Kerl bei den Schul
tern packte und anſchrie: „Fritz, Fritz Bal
truſch, du erbärmlicher Kerl

Der Kleine brachte ſeinen Strohhut in
Sicherheit. Er tat ſehr empört über die
ihm widerfahrene Behandlung. „Mein
Herr“, entgegnete er mit aller Würde, die
er in ſeiner Lage aufzubringen vermochte,
„Sie ſind im Frrtum, ich muß doch ſehr
bitten, ſich beſſer zu vrientieren, ich heiße
Ritter, Kurt Ritter, von der Münchner
Waſchinen-A.-G.“

„Ach was“, ſchrie Klemens, ohne ihn
loszulaſſen, „du wechſelſt deine Namen wie
deine Anzüge und deine Bartſchnitte, bloß
ich laſſ mich von dir nicht zum Varren
machen, ich kenne dich doch zu genau.“

Der andere veränderte den Ausdruck
ſeines Geſichtes. Sei es, daß er das Aus
ſichtsloſe eines weiteren Leugnens einſah,
ſei es, daß er ſich in der Aberraſchung
nicht imſtande fühlte, ſeine Rolle geſchickt
genug weiterzuſpielen, oder ſei es, daß er
allen Grund hatte, einen lauten Auftritt
zu vermeiden, jedenfalls er lenkte ein.

Er überſchüttete Klemens mit einem leiſen, liebenswürdigen
Redeſchwall und lachte dazu mit einer Vertraulichkeit, die den
Maler unbeſchreiblich anwiderte. Am liebſten hätte er den
Gauner feſtgelegt und der Behörde ausgeliefert. Aber ſchnell
verwarf er dieſen Gedanken wieder. Welche abſcheulichen
Widrigkeiten würde das zur Folge haben. Und dann dachte
er auch an den weißhaarigen Baltruſch und ſeine Tochter,
denen gegenüber er nicht das beſte Gewiſſen hatte. Vein, nein!
was käme auch dabei heraus Jſenſee war und blieb ihm ja
doch verloren.

Langſam verrieſelte ſein Horn. Dem Kleinen war's nicht
unlieb, als er's merkte. Im gleichen Augenblick, als er ſich in
Sicherheit glaubte, ſuchte er Klemens als Vergeltung für die
ihm eben widerfahrene Behandlung ein Leid anzutun.

Ein pfiffiges Lächeln ging über ſein Geſicht.
„Wird es dich nicht intereſſieren“, begann er, neben dem

Maler im Gang auf und ab ſchreitend, „etwas aus unſerer
alten Gegend zu hören.

„Von dir nicht ſagte Klemens, ſich vor Ekel ſchüttelnd.
„Jch war vor acht Tagen da“, fuhr Fritz indeſſen unbeirrt

fort, „und habe die ſchöne Birute von Eſch geſehen.
„So?“ meinte Klemens, „ſie hat aber jedenfalls dich nicht

geſehen, ſonſt ſtündeſt du nicht hier.
„Geſehen hat ſie mich allerdings nicht“, kicherte der Kleine,

„aber ich hab was geſehen, was mir Spaß gemacht hat, und
was dir auch intereſſant ſein wird. Sie hatte einen hübſchen,
kleinen Jungen an der Hand, der ſchon ganz nett laufen
konnte, Und der ſie Muttichen nannte.“

Klemens fuhr zuſammen. Fritz Baltruſch ſah es und grinſte
befriedigt.

„Seit wann iſt ſie verheiratet?“ fragte der Maler, ſich zur
Ruhe zwingend.

„Gar nicht iſt ſie verheiratet“, lachte Fritz Baltruſch ſchaden
froh, „das Fräulein Birute von Eſch hat einen Sohn.

Klemens hielt ihm die Fauſt unter die Vaſe. „Ou lügſt“,
agte er mit unheimlicher Ruhe, „ich rate dir, doch etwas vor
ichtiger zu reden.

„Jch rede die Wahrheit“, ereiferte ſich Fritz Baltruſch, „die
ganze Gegend weiß es, und den Bater kennt jedermann. Es
iſt der Franz Dornau aus Iſenſee. Man hat ſie oft genug ſpät
abends oder auch nachts aus dem Garten von Zſenſee kommen
ſehen, und Dornau hat es ſelbſt erzählt.“

In dieſem Augenblick wurde die Tür der Amtsſtube ge
öffnet, der Rendant ſteckte den Kopf heraus und fragte, ob
Herr Ritter ſchon da ſei.

„Jawohl!“ ſchrie Fritz Baltruſch eilfertig, und ehe Klemens
ſich's verſah, hatte er ſich ſchon dunn gemacht und war in der
Tür der Amtsſtube verſchwunden. ESortſetzung folgt)

m e

Oer Dom in Aſſiſi
[Phot. Kurt Hielſcher, Bilderdienſt Sencpiebl] T
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dann ſieht er unter Umſtänden erſtaunt vor ſich eine große, ſchwarze Tafel mit ſeinem
Namen und der Ankündigung, daß bereits vor zwei Stunden ein Telegramm für ihn
von zu Hauſe eingetroffen iſt. Nach Möglichkeit macht man ſich die in Jahrzehnten er
worbenen praktiſchen Erfahrungen der Eiſenbahn zunutze. Wer ſeine Bekannten oder
Verwandten vom Flugzeug abholen will, löſt ſich vom Automaten für 20 Pfennig eine
Flugſteigkarte und geht auf den Flugbahnſteig. Wer bald wieder abzufliegen gedenkt,
e Gepäck in der amtlichen Gepäckaufbewahrung gegen die übliche Gebühr von

ennig.
Vachts iſt es am ſchönſten auf dem Flugbahnhof, wenn alle Signale der ankommenden

Flugzeuge, des ſtartenden Flugpoliziſten und der Verkehrsſchupos auf dem Dach durch

Starterlaubnis

S aus der reinen Sportfliegerei ein ſehr ernſt
haftes und bedeutendes Verkehrsmittel mit einem

ausgedehnten und pünktlich beflogenem Streckennetz
geworden iſt, hat man die Flugplätze nicht nur nach
den neuen, rein techniſchen Fortſchritten moderniſiert,
ſondern ſie mit all den Einrichtungen verſehen, die
ein regelmäßiger und von Jahr zu Jahr wachſender
Paſſagierverkehr erfordert.

e

„Potsdamer Platz auf dem ren
Her Verkehrsturm, von dem aus Starten und Landen erlaubt und verboten werden.

farbige Scheinwerfer und bunte Raketen gegeben werden.
So modern alles eingerichtet iſt, der Aberglaube triumphiert hier,

ſoweit es ſich wenigſtens um die Piloten handelt, denn keiner wird ſich
beiſpielsweiſe freiwillig vor dem Start photographieren laſſen, und
geſchieht es unbemerkt, und es geht in letzter Minute etwas an der
Maſchine kaputt, dann iſt der wahrhaft Schuldige ſehr bald feſtgeſtellt
in den Augen des Piloten! Hanshenning Hartmann.

e

h h S eStarterlaubnis bei Nacht
wird dem dienſttuenden Perſonal durch Lichtſignale gegeben.

So entſtanden die Flug, bahnhöfe“. Obwohl ſie alles
andere als Bahnhöfe ſind, ließ die raſend ſchnelle Ent
wicklung des Flugweſens nach dem Kriege nicht die
Wöglichkeit, ein eigenes bezeichnendes Wort zu finden,
und man übertrug das alte liebe Wort, das an Rauch
und Ruß und Gedrängel denken läßt, auf dieſe bequem
luftig und hell eingerichteten Vorſtationen zu der Reiſe
durch die Luft.

Die Funktionen des Mannes mit der roten Mütze bei
der Eiſenbahn führt hier ein Schupo aus, der durch eine
beſondere Armbinde als Luftpoliziſt gekennzeichnet iſt.
Mit einer großen Fahne gibt er dem ſtartbereiten Pi-
loten das Zeichen zum Aufſtieg. Der Poliziſt ſelbſt be
kommt die Anweiſung hierfür von einer Art Verkehrs
turm, der auf dem Hauptgebäude ſteht, und wo ſtän
dig zwei Luftpoliziſten Witterung und Windrichtung
genau verfolgen. Mit einem beſonders konſtruierten
Apparat geben ſie durch Lichtſignale die Erlaubnis
zum Startzeichen aufs Feld.

Kommt Herr Smith aus London in kurzſtündigem Halle mit Privat flugzeugen
kani 3Flug in Tempelhof an und dur chſ chreitet die Sperre, gm Vordergrund die Maſchine der ameri e e Berlin. Ganz im Hintergrund rechts der
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Geheimrat Friedrich v. Payer, der letzte e Vizekanzler, iſt im
Alter von 84 Fahren in Stuttgart geſtorben. [Krämer

Feee Ser Samoilowitſch, der bekannte ruſſiſche Gelehrte und Polar
u er, der an der Arktisfahrt des „Sraf Zeppelin als wiſſenſchaftlicher Leiter
eilnimmt. [Sennecke]

Her Schienenomntbus, von der bekannten Lokomotiv- und Kraftwagen
fabrik Henſchel u. Sohn in Kaſſel erbaut, führt den Perſonenverkehr auf der
Kleinbahn Grifte--Guüdensberg bei Kaſſel aus. Hie angeſtellten Fahrverſuche
haben ſeine Verwendbarkeit und große Wirtſchaftlichkeit dargetan. [Photothek]

Im Kutter von Schweden nach Auſtralien. George Benſon (links) aus
Auſtralien und Kapitän Anders Johannſon (rechts) aus Norwegen haben mit
dem 25 Fuß langen Kutter „Gullmiann“ eine gefährliche Reiſe von Schweden
nach Auſtralien über den Atlantik, durch den Panama- Kanal und den Pazifik
vollbracht. Die Fahrt dauerte 10 Monate. [Atlantic]

„HOer Wellentummler“, das kleinſte Schraubenboot der Welt, wurde mit
Erfolg auf der Spree vorgeführt. Es iſt aus Aluminium, 1 m lang, 4 Kilo
ſchwer und legt 8 km in der Stunde zurück. Erfinder Hubold mit ſeinem
Schraubenboot. [O. Pr. Ph.-8.]

Hie deutſchen Miniſter in Paris. Die Ankunft im Miniſterpräſidium
zur Aufnahme der BVerhandlungen. Von links nach rechts: Finanzminiſter
Flandin, Miniſterpräſident Laval, Reichskanzler Brüning, Außenminiſter Briand,
Anterſtaatsſekretär François-Poncet, Reichsaußenminiſter Curtius und Miniſter
Pietro. [Keyſtone]



Ka S keine Schwammerl, ſchöner Herr? Echte Pilz-
ling', das Pfund drei Mark fünfzig, ausgezeichnete War'!

Gehn S', ſchöner Herr!
Der „ſchöne Herr“ wirft einen kurzen Blick auf die Händlerin

am Biktualienmarkt und ihre „Ware“, dann geht er wortlos
weiter und gedenkt der ſeligen Zeiten, da er noch kein „ſchöner
Herr“, ſondern ein barfüßiger Waldbub war. Und vor ſeinen
Augen tauchen die Inſeln der Knabenzeit aus dem VNebel
meer der Vergeſſenheit, grüne Wälderinſeln, mooſige Wieſen
ränder, weltferne Halden, die uralten Pilzplätze der Heimat,
wo die edelſten und kernigſten Steinpilze wuchſen und empor

e

J

gm Hafen
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plätze erforſchen, meine alten Plätze, und mir frühmorgens
ſchon die ſchönſten Schwammerl wegſchnappen.

Da bin ich ſchon auch in der Bärnklau, in unſerm Hölzl. Von
weitem ſchon ſehe ich die braune Kappe eines rieſigen Stein
pilzes, eines berühinten Altvaters. Er ſagt weder ſchöner
Herr, noch drei Mark fünfzig, ſondern ergibt ſich ohne weiteres
dem ſchneidenden Meſſer. Der Alte iſt noch kernfriſch und
mag ſeine zwei Pfund wiegen. Ich lege ihn entzückt in den
Feulereimer als Grundſtock da, da ſehe ich ſchon wieder
einen, einen Prachtkerl, da noch einen, dort wieder einen.

Fünf, ſechs, ſieben, acht zählt die HZunge, und das Meſſer

S e e e e

Nach einer Originalradierung von Friedrich Görtitz [BavariaVerlag]

ſchoſſen wie wie die Pilze eben. Aber das Pfund koſtete
nicht drei Mark fünfzig, ſondern nur ein paar Handgriffe.

Her „ſchöne Herr“ iſt plötzlich wieder ein Schulbüblein. Er
legt den Schulranzen in die Stubenecke und holt vom Dach
boden einen alten Brotkorb und einen Feuereimer. Eigent-
lich iſt es kein Feuereimer, ſondern ein waſſerdichter Waſſer
eimer; aber weil er zum Beſtande der Feuerwehr gehört,
heißt er Feuereimer.

Wie ich aus der Haustüre wiſchen will, erhaſcht mich des
Vaters Blick und Pfiff: „Wohin ſchon wieder?“

„In die Schwammerl!“
Das iſt dem Vater recht; denn die Schwammerl ißt er für

ſein Leben gern. And mir iſt's erſt recht recht; denn ich kenne
kein größeres Vergnügen als Schwammerl ſuchen. Ich weiß
meine Pilzplätze in den Wäldern rings um das Dörflein,
meine Plätze, die ſonſt niemand weiß. Jeder ſchwammerl
ſuchende Dörfler weiß ja ſeine Plätze, die er keinem verrät.

Mit ein paar Sprungen bin ich ſchon über die Hofgärten
weg; ſchleichend geht's die Hohlgaſſe und die Haſelhecken
hinter dem Dörflein entlang, damit mich ja niemand erblickt!
Wie leicht könnte mir jemand nachſchleichen und meine Pilz

lein ſchneidet. Denn das weiß ich ſchon, die Pilze darf man
nicht ausreißen, ſondern muß ſie über dem Boden abſchneiden,
weil man ſonſt den Pilzſamen vernichtet, der bei den Stöcken
in der Erde ſteckt. Fetzt knie ich im Waldmoos und taſte ſacht
mit meinen Fingern. Wo ich etwas Rundes und Hartes fühle,
hebe ich das Moos ſorgfältig ab; da ſchimmert dann immer
das weiße Käpplein eines Steinpilzes, den die Sonne noch
nicht braun gebrannt. Dieſe weißen Woospilze ſind wie die
unſchuldigen Kinder oder wie die Kranzljungfrauen bei einer
Hochzeit. Aber während ich taſte und ſchneide, ſehe ich unter
einem Tännling wieder einen Braunen, einen Wordskerl,
dick und feiſt wie der Bräumeiſter oder der Poſthalter im
Kirchdorf. Ich weiß gar nicht, wo ich zuerſt hinlangen ſoll.
Der Brotkorb iſt ſchon halb voll, und im Feuereimer liegen
die Hranzljungfrauen holdſelig beim Altvater. Fetzt laſſe ich
mir's in der Bärnklau genügen. Denn im G'föhret drüben
habe ich ja auch einen Schwammerlplatz. Da wachſen die mit
den ſchwarzbraunen Kappen; die ſehen aus wie die Kapu
ziner, die neulich im Kirchdorf eine ſcharfe Miſſion hielten,
daß alle Leute weinen müßten bei den Predigten. Die ſind
mir faſt noch lieber wie die Kranzljungfrauen, weil ſie gar
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ſo kernig ſind, die mit den ſchwarzbraunen Kappen. Ich ſehe
auch gleich einen, ſo groß und rund und feſt wie der Pater
Guardian, der die alte Schillerin verſehen hat während der
Miſſion, weil ſie ſelber nicht ins Kirchdorf gehen konnte. Bei
den ſchwarzbraunen muß man ſcharf hinſchauen; oft meint
man, da ſteht einer, und wenn man hinkommt, iſt's nur eine
Föhrenrinde. So täuſcht einen die Farbe. Aber ich finde doch
eine Menge, mehr als ich erhofft.

Jetzt ſchnell noch zur Böhmwieſe hinüber! Auf der Böhm
wieſe wachſen ſie im Bürſtling und haben brotfarbene Kappen
und Stiele. Sie ſehen nicht nach viel her, aber in Friſche und
Kernigkeit ſind die Wieſenpilze den Kapuzinern ebenbürtig.
Nach einem Stündlein Suchens ſind Brotkorb und Feuer
eimer voll. Und ich habe erſt drei meiner Pilzplätze abgeſucht.
Worgen kommt dann der Rotberg dran und der Eiſenſtein,
übermorgen die Kohlſtatt und das Langholz. Wenn ich dort
fertig bin, geht's wieder in die Bärnklau und ins G'föhret;
denn bis dahin ſind dort wieder friſche Pilzlinge nachgewachſen,
und diejenigen, die ich heute etwa überſehen haben ſollte, ſind
übermorgen ſo groß wie der Altvater auf dem Boden des
Feuereimers.

Landungsmanöver der Reichswehr-
truppen in der Oſtſee beim Oſtſee-

bad Banſin.
Die mittels eines Verladekaſtens ausgeſchifften Pferde
werden in beſonders konſtruierten Pferdebooten an Land

gebracht. [Photothek]

Froh und ſtolz ſteige ich den Gangſteig
vom Böhmwieſl hernieder ins Dörflein.
Die anderen Buben ſpielen gerade Fangen
in den Hofgärten. Wie ſie mich daher-
kommen ſehen, mit meinen gupfvollen
Pilzkörben, heißt es „ah!“ und „oh!“ Und
die Reuthäuslerin, die gerade Holz ein
trägt zum Suppenkochen, lobt mich recht
und ihre Buben ſchimpft ſie, weil ſie nicht
auch in die Schwammerl gingen, ſondern
derweilen die Hoſen zerriſſen beim Fan
genſpielen.

Wie ich heimkomme, ſteht der Vater
ſchon unter der Haustüre und lacht: „Biſt
ſchon da?“

„Ja, ſo viel haſt?“ wundert ſich die
Mutter in der Stube.

„Und lauter ſchöne ſagt der Vater.
„Die ſchlechten nehm' ich nicht“, ſage

ſen überhaupt nur ſolche.“
u

Das Privatauto als fahrbarer Geſchäftsladen für Obſt und Südfrüchte
Ein findiger Geſchäftsunternehmer hat ſein Privatauto in einen fahrbaren Laden

für Obſt und Südfrüchte umgewandelt. [Photothek]

Die Mutter ſtellt gleich eine Schüſſel auf den Tiſch. Die Kranzl
jungfrauen ſchneiden wir gleich klein, ich und der Vater; die
werden heute abend noch gekocht. Den Altvater, die Kapuziner,
den Poſthalter und die vom Böhmwieſl ſchneiden wir auch auf;
aber die werden gedörrt und kommen in einem großen Sieb
auf das Geſtänge über dem Kachelofen. Die gehören für den
Winter, wo keine Pilze mehr wachſen, und ſind dann gleich
noch beſſer wie im Sommer. Die Mutter macht ſie immer
recht gut mit Rahm.

So laufe ich ſommerlang faſt jeden Tag zu meinen alten
Pilzplätzen. Und die Freude des Suchens und Findens iſt
immer gleich groß. And Vater und Mutter haben auch eine
rechte Freude, weil ich derweilen keine Spitzbübereien anſtelle
und das Haus mit gedörrten Pilzen verſehe für den langen
harten Winter im Wald.

Ich meine, ich wandle wieder barfuß auf dem weichen
WMoosboden in der Bärnklau oder auf dem kitzeligen Bürſt
ling im Böhmwieſl. Aber es iſt ein Traum. Das Schul
büblein von einſt ſteckt in ſtädtiſchen Stiefeln und geht über
den Viktualienmarkt der Haupt und Reſidenzſtadt

Und wieder ſagt die bekannte Stimme: „Gehn S', ſchöner
Herr, kaufen S mir halt a Pfünderl ab, echte Steinpilz',
prima Ware! Weil's Sie ſind, laß ich Jhna s Pfund um
drei Mark. Koſten mich ſelber ſoviel.

Aber der „ſchöne Herr“ hört wieder nicht und geht vorbei.
Und hinter ſich vernimmt er die Stimme noch einmal: „Wie
man nur ſo fad ſein kann

r Deutſche Teilnahme am Ztalien-Rundflugich ſtolz. „Und auf meinen Plätzen wach Zuch jn dieſem Jahre nahmen wieder deutſche Flugzeuge an dem Internationalen gtalienflug teil. Oie deutſchen
Vertreter: Poß, Mai und Siebel.

I
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Boauswirlſchaftliches a Gemeinniitsiges
Die Angſt des Kindes iſt auch ein Erziehungsproblem,

wobei oft nur das Vorbild der Eltern und Erzieher Gutes wirken kann.
Es kann z. B. ein Kind trotz Erklärung und mühevollem Zureden
niemals die Furcht vor dem Gewitter verlieren, wenn es bemerkt, daß
Erwachſene vor Blitz und Donner zittern und erſchrecken. Die Angſt
vor dem böſen, ſchwar
zen Mann darf in der
Erziehung gar nicht
vorkommen. Dieſe, wie
auch die Angſt vor Hun
den, Pferden uſw., ver
liert ſich bis in das ſpäte
Alter nicht mehr. Eben
ſo muß das Kind zum
Alleinſchlafen ſelbſt
verſtändlich auch ohne
Licht erzogen wer
den. Niemals darf die
Mutter auch nur ein
mal der Bitte des Kin
des nachgeben und noch

im Bett Märchen er
zählen. Leicht macht ſich
das Kind dieſe einma
lige Erfüllung zunutze,
und es muß, ſollen keine
unbewußten Angſtzu
ſtände hervorgerufen
werden, zur Gewohn
heit werden. Dadurch
aber wird nicht nur das
Kind frühzeitig nervös
und launiſch, ſondern
die Mutter trägt durch
eigene Schuld eine
ſchwere Laſt. Das Kind muß heute mehr denn je ſich ſelbſt zur Lebens
freude und der Allgemeinheit zum Nützen erzogen werden, und dazu
gehören vor allen Dingen Mut und Tapferkeit.

Weiße Hlfarbe als Kitt für Porzellan
Beſonders unangenehm iſt es immer, wenn ein koſtbares Stück aus

Porzellan verunglückt. Man verſucht zu leimen, zu kitten, und da iſt
nichts vorzüglicher als die weiße Olfarbe in Tuben, wie man ſie in ein

Kreuzworträtſel
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Von links nach rechts: 1. Inneres Körperorgan.
4. Zeitabſchnitt. 7. Stadt in Nordſpanien. 8. Küchen
kraut. 9. Japaniſche Münzeinheit. 10. Geſamtheit
der Verwandten. 11. Europäiſche Hauptſtadt.
14. Mathematiſche Bezeichnung. 17. Altrömiſche
Schutzgeiſter des Hauſes. 19. Stärke. 21. Lieblings
getränk der Germanen. 23. Dalmatiniſche Inſel,
24. Schauſpieler. 265. Name vieler Päpfte.
26. Rinderart.

Von oben nach unten: 1. Tonſtufe. 2. Fläche.
3. Zündſchnur. 4. Wettvorſchlag. 5. Bergweide
6. Schienenſtrang. 8. Mittageſſen. 10. Alteſtenrat.
12. Rettung. 13. Becher. 15. Schachausdruck.
16. Geiſteskranke. 18. Niemand (latein.). 20. Fin
niſche Hafenſtadt. 22. Hehn (engl.).

Bersſoaſe

Begreiflich
A. (zu ſeinem Flurnachbar): „Geſtern abend hatte

ich Krach mit meiner Frau. Haben Sie etwas ge
hört?“ B. „Nur das, was Ihre Frau ſagte.

ſchlägigen Geſchäften käuflich erhält. Sie hält das Porzellan außer
ordentlich feſt zuſammen, nachdem die betreffenden Stücke mehrere
Wochen unberührt gelaſſen wurden. Die Bruchſtellen werden beſtrichen,
dann feſt zuſammengedrückt, ſorgſam umwickelt und ſo zum Trocknen
aufgeſtellt. Hie Bruchflächen müſſen durchaus ſauber ſein, ehe Klebe

ſtoff aufgetragen wird,
und dieſes geſchieht nie
mals mit den Fingern,
ſondern mittels eines
feinen Stäbchens.

Ein gutes Mittel
gegen Motten

iſt der in unſeren deut
ſchen Wäldern an moo
rigen Stellen reichlich
wachſende Porſt oder
wilde Rosmarin. Nach
dem man Teppiche,

Vorhänge uſw. tüchtig
geklopft und ausgebür
ſtet hat, werden ſie aus
gebreitet, reichlich mit
Porſt belegt, feſt und
glatt zuſammengerollt,
möglichſt noch in grobes
Packpapier eingeſchla
gen und gut verſchnürt.
So behandelte Sachen
ſind jahrelang vor die
ſem Ungeziefer ge
ſchützt.

e

[Phot. Hailer Zum Flaſchenſpü-
len wird mit Vorliebe

Schrot benutzt. Dieſes Verfahren iſt aber äußerſt bedenklich, da Schrot
unter Zuſatz von arſeniger Säure zum geſchmolzenen Blei hergeſtellt
wird, die ſehr leicht in die Spülflüſſigkeit hineingeht und, wenn Reſte
davon in der Flaſche zurückbleiben, Anlaß zu Arſenvergiftungen gibt.

w

Tritt bei jungen Stubenvögeln Durchfall ein,
ſo entferne man das kranke Tier von den Gefährten, füttere friſche
Ameiſeneier und ſorge für gleichmäßige Wärme.

Silbenrätſel.
den Silben:

alle brand-brecht e dar di

dji dji dunggie grm- her im in r e lei- l

ma mannrer renrrährn n
tot
ſind 25 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Buch

ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein ungariſches
Sprichwort ergeben. ch 1 Buchſtabe.

Bedeutung der Wörter: I. Ränkeſchmied. 2. Frucht der
Edelkaſtanie. 5. Zweiglein vem Weihnachtsbaum. 4. Geo
metriſche Figur. 5. Zauberweſen. 6. Landſchaft i. ehem.
Heutſch-Oſtafrika.7. Berdauungsapparat. 8. Handelsrecht
licher Begriff. 9. Strauß-Vogel. 10. Wöbelſtück. 11. Name
aus der Tierfabel. 12. Stadt auf Sizilien. 13. Trockenvor
richtung. 14. Symboliſcher Fingerſchmuck. 15. Sitzmöbel.
16. Heutſche Sagengeſtalt. 17. Nebenfluß des Ob. 18. Ne
benfluß der Etſch. I19. Verletzung durch Feuer. 20. Harz-
ähnliche Maſſe. 21. Deutſcher Geſchichtsſchreiber. 22. NAo
velle von Storm. 25. Baumaterial.

Umſtellrätſel.
Nord-Borste- Lugern- LattenSaum-Na-

tur Tunika-Tadel
Aus den vorſtehenden Wörtern ſind durch Umſtellung

ihrer Buchſtaben neue Wörter zu bilden, deren Anfangs
buchſtaben eine weſtdeutſche Stadt nennen.

Auflöſungen:
Zwei Frauen bei der Arbeit:

Nadel Audel.
Röſſelſprung

„Wer in ſich pflegt den Geiſt der Liebe,

Abſtrichrätſel.
An einem Sonnentag ging ich drin auf und ab
Und trat dem Wort den Fuß gar ab
gn dieſem ſchlimmen FalleWar's Wort ganz plötzlich alle. meiner Frau.

Mit Vorbehalt
A. (zu einem Freunde): „Sie haben ja ein bild

hübſches Stubenmädchen. Finden Sie das nicht
auch B.: „Gewiß; aber nicht in Gegenwart

Dem lebt er in der ganzen Welt;
OHem ſpricht er nachts aus tauſend Sternen
Und tags vom lichten Himmelszelt.“

Leixner

Verantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Sailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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